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Ulr. 45.

räum*
28. gahrgattg.

©rgan für ïrô 3nb«|frn irr Jfcmœrotmli.

1906

ähravemntt.
©ei grantosQuftellung per igofi :

Sdbrlid) gr. 6. —
©albjä^rlid^ „ 3.—
Slustanb franto per 3;aÇr „ 8.30

0raila>9eHagen :

„Kod)» unb ^auSljaltungSfcbule"
(erf<$etnt am 1, Sonntag tebœ SWonatä).

„gttr bie Heine ©elf
(erfc^etnt am 3. Sonntag üben ÜJionat«),

fitbiUttn traft Verlag :

g-rau ©life ©onegger.
ffiienerbergftrajje Sir. 60a

Selepljon 376.

St (Satten Slot tot Smmer Riebt jum fflanjen, unb tannft bu (erbet tetn Sange!
«Serben, all bienenbe» (Blieb fdbUcg an ein «ante! btcb ant

Infertimteprei«.
iß er einf ad) e ißetitgeile:

gfir bie ©djroeig : 26 ©t§.

„ ba§ Stuglanb: 25 ©fg.
®ie dellantejetle: 50 ®t8.

Jtwplrt:
Sie „©djroeijer grauen Leitung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

Jtttwtutit'Stgit:
Sppebition

ber „©djroeijer grauen=Qeitung".
Aufträge oont ißlafc ©t. ©alten

nimmt aucf)
bie ©udjbruderet SBtertur entgegen.

Stamteg, 11. Btto.

Jttljalf: ©ebidjt: Qum Sageroer!. — gum ©djutje
ber grauen. — Unfere gähne (©djlufc). — ®ie @f)e=
Reibungen in ber ©djroeij. — Sütjne ©ergfteigerinnen.
— ©in 3Jianneäroort über ber grauen ©iße. — ©predi»
faal. — geuitteton: „©tariffa".

S ei I age: ©ebidjt : Srübe ©tunben. — ©rief»
îaften. — SteueS nom ©üdjermarlt.

Jum (Eagetoerft!
©b ®u gur Sageêarbeit jiebft
©teib einen Stugenbtid jur ©teile
Unb bent, ob ®u fo gtücftid) fie£)ft
Se§ älbenbS roofjl bie ^eim'fdje ©djroeHe.

®rüd auf bie Sippen einen Stuf),
®er Seuren, bie Su angeliefert,
©er roeift, ob'§ nid)t ber ©djeibegruft
gür btefeS Seben ift geroefen.

®ein fiinb, o berge el bod) erft,
Srücf'8 an bie ©ruft, als fätjft Su'S nimmer,
©er roeijs benn, ob ®u roiebertetjrft
Unb ob Su fcfjeibeft nidjt für immer.

®ann get) an§ Sagroer! roof)tgemut
grifd), fromm unb frei, tap Sid) nidjt bangen;
@8 ift mit ®ir nebft ©otteS |>ut,
®er befte ©egen mitgegangen!
Unb bricht ein Unglüd fdinett berein,
®a§ nimmer ®id) nach §auS lägt ïommen,
©in Sroft mag e§ ben Seinen fein,
Saft Su noch älbfdjieb baft genommen.

Junt Sd|uf|ß ïtec JfrauBn.
33or Eurger ßeit tpar in einem grögern 33latt

ein 3lrtiEel barüber gu lefen, tt>e§ka^ nur bie
ïiere por Sdigljanblungen gefdjüjjt werben, wüh=
renb für unS grauen in biefer 33egiel)ung fo
wenig ober nichts gefdjelje. 211S 33eifpiel ange=
führt war ber gaß einer brapen fleißigen fjauS»
mutter, beren -Kann fie täglich bis auf's 33lut
quäle — aßerbingS nicht mit (Schlägen ober
Sfchätlid)Eeiten überhaupt — fonbern burdj 2tr=
beitSüberbürbung unb feelifc^e Qualen aßer 2frt;
er, ein wiberlicher fdügiggdnger unb Sdjunidjt*
gut. ®ie ©infenberin jenes SlrtiEelS machte einen
$oligiften hierauf aufmerïfam, bie grau werbe
langfam hinöemoiöet, worauf fie bie Antwort
erhielt: „@o lange ber 3Jîann fie nicht tßtlich
mighanbelt, bürfen wir — bie ißoligei — nicht
einleiten, fo lautet baS ®efefc." gft bieS nicht
ein traurig berebteS Zeugnis für &'e dîenfdhheit,
bag in unferm humonfeinwoßenben Zeitalter
noch fo rerlaffene ®efd)öpfe epiftieren, währenb
boch bie 33ereine, ©efeßfdjaften unb Komitees
nur fo wie ißilge aus bent 33oben fdjiegen, welche
afle einen guten gwecE perfolgen. SßeSljalb hot
bort noch niemanb reorganifierenb eingewirEt,
wo ber ®anf fo oieler taufenben Eßrperlid) unb
feelifch üftigljanbelter bodj baä fchßnfte ^ßte

für eble -Dîenfchenfreunbe! 2Be§halß wirb fo
mandje grau in ähnlicher 2öeife langfam gu ®obe
gequält unb wehrt fid) nidjt? — weil fie au§=

hält, um ber ßinber wißen, benn ihr bleibt fonft
fein anberer 3lu8weg al§ Scheibung. Unb wa8
hei^t @chtü>ung nach unfern heutigen ©efe^en?
— langfam perhungern, wenn ba§ ©efefc ihr
bie ßinber gufpridht, ober fid) baä §erg au§ ber
33ruft reiben laffen, wenn bie dichter ihm bie
ßinber guerfennen, weil er fie nachweisbar eher
ernähren fattn. Unb wa§ ihrer wartet, ber armen
®efd)öpfe, in bie fjänbe eines rohen ÜJianneS

gegeben, barum beîûmmerï fich niemanb als baS

arme hWofe ©efchöpf — bie Butter, ©oldhe
ßinber geben bann gewöhnlich fpäter bie 33e=

rölferung ab für bie 23efferung§anftalten u. f. w.
2Bäre benn bem ©taat nicht beffer, nicht piel
rationeßer gebient, wenn man redjtgeitig ber
armen grau helfen würbe, ehe fie in bie Sage
fommt, gefunbheitlid) ober feelifch ihre gnfolpeng
erflüren gu müffen

2Bie 33ieleS hoben eble grauen fd)on burdh=
gefämpft unb gu ©tanbe gebracht, gum 3öol)le
ber iDîenfchheit, we§holö märe ba§ nid^t gu er=

wirfen, bafj eine dechtsfteße gebilbet würbe, wo
fold)e phhflf^ unb feelif^ miffhonbelten ©efchöpfe
©chufe unb §ilfe fänben? Ülßerbingä bürfte ein
foldheä Unternehmen nicht einfeitig bafteljen b. I).
bie (Sefe^e müßten §anb in §anb bamit gehen.
33or aüem müfjte folcher 39eftie pon ÜJianne ba§
SSieberperheiraten bireft unmßgli^gemacht werben,
bamit ihm bie üdöglichfeit abgefchnitten wäre,
auf's deue ßinber in bie SOßelt gu fefcen, um
fich wieberum ber ©rgieljung unb ber Pflege
berfelben gu entgieÇen. ®aS ®efe^ ber 33erpftid)=
tung, ba| er als ©rnährer auffomme, ob ge-
fchieben ober nicht, müpte gang anberS gehanb»
habt werben, als es gefd)iel)t. 3öaS nü^t eS,

©efefce aufgufteßen, pon benen bie dichter felbft
fagen müffen, einem (Schuft ift eS finberleid)t
gemacht, fie ftrafloS gu umgehn. SBeShalb werben
anbere (SittlichfeitSpergehen fo fcharf gealjnbet,
ift baS pießeicht feines, wenn ein idann feine
gamilie bem (Slenb preisgibt, nur weil er nicht
für fie forgen wiß. Unb felbft wenn er einge*
flagt ift wegen 33erlefgung ober 33ernachlä^igung
feiner SSaterpflichten, wie leicht ift eS ihm g. 33.

gemacht, fich über aße 33erge gu flüchten, lange
beoor ihm ber 3lrm ber fogenannten ®ered)tigfeit
nur ein Härchen frümmt, warum? weil aßeS

fo fd)ön con amore inS Sffierf gefegt wirb ; woher
unterbeffen grau unb Äinber ihren Unterhalt
nehmen, baS fümmert grofje ®eifter nicht. Unb
ift er bann glücflidj perbuftet, bann hat
arme grau erft recht niemanb, ber ftd) ihrer unb
ihres dechteS annimmt, aus bem einfachen ®runbe:

fie ift arm — unb Slbpofaten foften ®elb. Unb
erft jene armen grauen, bie pon einem el)r= unb
gewiffenlofen üdenfdjen für bie ®auer ihres
SebenS gefunbheitlich ruiniert finb — wer nimmt
ftdj berer an?

®ibt eS boch für jebe ©igentumSfdjübigung
hohe 33u§en unb ©trafen, foldje ehroergeffene
^erle aber gehen teer auS; gibt eS benn über=

haupt noch einen wertooßeren 33efife als bie ®e=

funbheit? — idh glaube faum.
ga wenn eS §unbe, if3ferbe ober ßa^en wären

in perwahrloStem guftanb, ba würben fich fchon
mitleibige Seelen finben, fidh ihrer anguneljmen,
fie am @nbe gar noch gu perpflegen, fo aber
finb eS nur — grauen!

33or einiger gàl hot ber oberfte ©ireftor
ber Académie des sciences morales in iflariS
ben Slntrag gefteßt, bag inSfünftig jeber §eiratS=
fanbibat refp. jeber iDtann im 33egriff eine ®he
eingugehen, fich guoor genaueftenS auf feinen
®efunbheitSguftanb unterfuchen laffen müffe. @pe=

gieß aber im gaße gefcfjledjtlicher SrEranfung
ihm bie ©rlaubniS gur @Ije nidht erteilt würbe.
Stiber ift jener §err bamit noch nicht burd)=
gebrungen — gwar nicht bireft abfd)lügig be=

fchieben, aber boch auf fpäter pertröftet worben,
obwohl biefe SRagregel für granEreid) non enor=
mem du^en wäre, wenn man bebenft, wie piel
®efd)led)tsEranEe bie ©tatiftiE jährlich aufweist,
aßein in ben Spitälern. 3lber auch oofrr EleineS

©chweigerlänbchen wiß nicht gurücEfteljen in biefer
ißegiehung — bie pielen unterleibSEranEen grauen
beweijen eS am beften. @o lange jeboch bie

grau ftrafloS einem rohen, gefüljßofen îdann
überliefert ift, ohne bag ©taat unb dedjt ein=

f^reiten, wenn er fte nur nicht auf ein dial
umbringt, fo lange wirb audh irojg aßen noch

fo eifrigen S3eftrebungen Eeine neue Slera an=
brechen, weber für ©taat nod) gamilie.

gft diemanb, ber bie £>anb bagu reidht, bamit
in guEunft auch „dtenfchenfchu^pereine" erftehn?

©on einem pratttfdjen gahnarjte.
(©d)lu|.)

®er ©rnährer beS galjneS ift pernichtet
unb bamit audh t>'e 33ernichtung beS gangen
Organs porbereitet. ®ie ©Emergen hoben gwar
porläufig gang aufgehört, aber bie eigentliche
®efal)r beginnt jefct unb Eann jeben Slugenblid
pon bem güulniSfjerbe beS abgeftorbenen $af)n=
marEeS über ben ®efamtorganiSmuS herein5
brechen! ®och bepor ich h'erüber fpreche, foß
gunächft bie grage: was Eann ber ^ahnargt
tljun unb wieweit ift eS ihm möglich, ben Sau,
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Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Srà-Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am t, Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

jlldaktis« und Perla» :

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr 60a

Telephon 376.

St. Gallen Mottot Immer strebe >um Ganten, und kannst d« selber kein Ganze»
Werde«, al» dienende» Glied schließ an et» «an,«» dich anl

Insertions?«:».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zl»uo«ttu<Zle»ie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonnlag, 11. Nov.

Inhalt: Gedicht: Zum Tagewerk. — Zum Schutze
der Frauen. — Unsere Zähne (Schluß). — Die
Ehescheidungen in der Schweiz. — Kühne Bergsteigerinnen.
— Ein Manneswort über der Frauen Wille. — Sprechfaul.

— Feuilleton: „Clarissa".
Beilage: Gedicht: Trübe Stunden. —

Briefkasten. — Neues vom Büchermarkt.

Zum Tagewerk!
Eh Du zur Tagesarbeit ziehst
Bleib einen Augenblick zur Stelle
Und denk, ob Du so glücklich siehst
Des Abends wohl die heim'sche Schwelle.
Drück auf die Lippen einen Kuß,
Der Teuren, die Du auserleseü,
Wer weiß, ob's nicht der Scheidegruß
Für dieses Leben ist gewesen.

Dein Kind, o herze es doch erst,
Drück's an die Brust, als sähst Du's nimmer.
Wer weiß denn, ob Du wiederkehrst
Und ob Du scheidest nicht für immer.

Dann geh ans Tagwerk wohlgemut
Frisch, fromm und frei, laß Dich nicht bangen;
Es ist mit Dir nebst Gottes Hut.
Der beste Segen mitgegangen!
Und bricht ein Unglück schnell herein.
Das nimmer Dich nach Haus läßt kommen,
Ein Trost mag es den Deinen sein,
Daß Du noch Abschied hast genommen.

Zum Schutze der Frauen.
Vor kurzer Zeit war in einem größern Blatt

ein Artikel darüber zu lesen, weshalb nur die
Tiere vor Mißhandlungen geschützt werden, während

für uns Frauen in dieser Beziehung so

wenig oder nichts geschehe. Als Beispiel angeführt

war der Fall einer braven fleißigen
Hausmutter, deren Mann sie täglich bis auf's Blut
quäle — allerdings nicht mit Schlägen oder
Thätlichkeiten überhaupt — sondern durch Ar-
beitsüberbürdung und seelische Qualen aller Art;
er, ein widerlicher Müßiggänger und Thunichtgut.

Die Einsenderin jenes Artikels machte einen
Polizisten hierauf aufmerksam, die Frau werde
langsam hingemordet, worauf sie die Antwort
erhielt: „So lange der Mann sie nicht tötlich
mißhandelt, dürfen wir — die Polizei — nicht
einschreiten, so lautet das Gesetz." Ist dies nicht
ein traurig beredtes Zeugnis für die Menschheit,
daß in unserm humanseinwollenden Zeitalter
noch so verlassene Geschöpfe existieren, während
doch die Vereint, Gesellschaften und Komitees
nur so wie Pilze aus dem Boden schießen, welche
alle einen guten Zweck verfolgen. Weshalb hat
dort noch niemand reorganisierend eingewirkt,
wo der Dank so vieler taufenden körperlich und
seelisch Mißhandelter doch das schönste Ziel böte

für edle Menschenfreunde! Weshalb wird so

manche Frau in ähnlicher Weise langsam zu Tode
gequält und wehrt sich nicht? — weil sie
aushält, um der Kinder willen, denn ihr bleibt sonst
kein anderer Ausweg als Scheidung. Und was
heißt Scheidung nach unsern heutigen Gesetzen?
— langsam verhungern, wenn das Gesetz ihr
die Kinder zuspricht, oder sich das Herz aus der
Brust reißen lassen, wenn die Richter ihm die
Kinder zuerkennen, weil er sie nachweisbar eher
ernähren kann. Und was ihrer wartet, der armen
Geschöpfe, in die Hände eines rohen Mannes
gegeben, darum bekümmert sich niemand als das
arme hilflose Geschöpf — die Mutter. Solche
Kinder geben dann gewöhnlich später die
Bevölkerung ab für die Besserungsanstalten u. s. w.
Wäre denn dem Staat nicht besser, nicht viel
rationeller gedient, wenn man rechtzeitig der
armen Frau helfen würde, ehe sie in die Lage
kommt, gesundheitlich oder seelisch ihre Insolvenz
erklären zu müssen?

Wie Vieles haben edle Frauen schon
durchgekämpft und zu Stande gebracht, zum Wohle
der Menschheit, weshalb wäre das nicht zu
erwirken, daß eine Rechtsstelle gebildet würde, wo
solche physisch und seelisch mißhandelten Geschöpfe
Schutz und Hilfe fänden? Allerdings dürfte ein
solches Unternehmen nicht einseitig dastehen d. h.
die Gesetze müßten Hand in Hand damit gehen.
Vor allem müßte solcher Bestie von Manne das
Wiederverheiraten direkt unmöglichgemachtwerden,
damit ihm die Möglichkeit abgeschnitten wäre,
auf's Neue Kinder in die Welt zu setzen, um
sich wiederum der Erziehung und der Pflege
derselben zu entziehen. Das Gesetz der Verpflichtung,

daß er als Ernährer aufkomme, ob
geschieden oder nicht, müßte ganz anders gehandhabt

werden, als es geschieht. Was nützt es,
Gesetze aufzustellen, von denen die Richter selbst
sagen müssen, einem Schuft ist es kinderleicht
gemacht, sie straflos zu umgehn. Weshalb werden
andere Sittlichkeitsvergehen so scharf geahndet,
ist das vielleicht keines, wenn ein Mann seine
Familie dem Elend preisgibt, nur weil er nicht
für sie sorgen will. Und selbst wenn er eingeklagt

ist wegen Verletzung oder Vernachläßigung
seiner Vaterpflichten, wie leicht ist es ihm z. B.
gemacht, sich über alle Berge zu flüchten, lange
bevor ihm der Arm der sogenannten Gerechtigkeit
nur ein Härchen krümmt, warum? weil alles
so schön eon amorc ins Werk gesetzt wird; woher
unterdessen Frau und Kinder ihren Unterhalt
nehmen, das kümmert große Geister nicht. Und
ist er dann glücklich verduftet, dann hat die
arme Frau erst recht niemand, der sich ihrer und
ihres Rechtes annimmt, aus dem einfachen Grunde:

sie ist arm — und Advokaten kosten Geld. Und
erst jene armen Frauen, die von einem ehr- und
gewissenlosen Menschen für die Dauer ihres
Lebens gesundheitlich ruiniert sind — wer nimmt
sich derer an?

Gibt es doch für jede Eigentumsschädigung
hohe Bußen und Strafen, solche ehrvergessene
Kerle aber gehen leer aus; gibt es denn
überhaupt noch einen wertvolleren Besitz als die
Gesundheit? — ich glaube kaum.

Ja wenn es Hunde, Pferde oder Katzen wären
in verwahrlostem Zustand, da würden sich schon

mitleidige Seelen finden, sich ihrer anzunehmen,
sie am Ende gar noch zu verpflegen, so aber
sind es nur — Frauen!

Vor einiger Zeit hat der oberste Direktor
der ^.eaàsinis à sciences inoràs in Paris
den Antrag gestellt, daß inskünftig jeder
Heiratskandidat resp, jeder Mann im Begriff eine Ehe
einzugehen, sich zuvor genauestens auf seinen
Gesundheitszustand untersuchen lassen müsse. Speziell

aber im Falle geschlechtlicher Erkrankung
ihm die Erlaubnis zur Ehe nicht erteilt würde.
Leider ist jener Herr damit noch nicht durch-
gedrungen — zwar nicht direkt abschlägig be-

schieden, aber doch auf später vertröstet worden,
obwohl diese Maßregel für Frankreich von enormem

Nutzen wäre, wenn man bedenkt, wie viel
Geschlechtskranke die Statistik jährlich aufweist,
allein in den Spitälern. Aber auch unser kleines

Schweizerländchen will nicht zurückstehen in dieser

Beziehung — die vielen unterleibskranken Frauen
beweisen es am besten. So lange jedoch die

Frau straflos einem rohen, gefühllosen Mann
überliefert ist, ohne daß Staat und Recht
einschreiten, wenn er sie nur nicht auf ein Mal
umbringt, so lange wird auch trotz allen noch
so eifrigen Bestrebungen keine neue Aera
anbrechen, weder für Staat noch Familie.

Ist Niemand, der die Hand dazu reicht, damit
in Zukunft auch „Menschenschutzvereine" erstehn?

Unsere Zähne.
Von einem praktischen Zahnarzte.

(Schluß.)
Der Ernährer des Zahnes ist vernichtet

und damit auch die Vernichtung des ganzen
Organs vorbereitet. Die Schmerzen haben zwar
vorläufig ganz aufgehört, aber die eigentliche
Gefahr beginnt jetzt und kann jeden Augenblick
von dem Fäulnisherde des abgestorbenen
Zahnmarkes über den Gesamtorganismus
hereinbrechen! Doch bevor ich hierüber spreche, soll
zunächst die Frage: was kann der Zahnarzt
thun und wieweit ist es ihm möglich, den Lau.



178 ïrausn-Jcttune — Blätter fût Um fcäuelWjw Kreta

ber Äranfßeit ju hemmen? Beantwortung finben.
©ie banfbarfte Aufgabe für Operateur unb
ißatienten ift gegeben, wenn ber fogenannte
„Bero" noß nid^t angegriffen ober wenigftenS
nur fßwaß entjünbet ift. ÜBit ben oerootO
ïommneten ^nftrumenten ift eS uns ein SeißteS,
bie tränten SOeite ßerauSsufßneiben, bie entftan=
bene £>ßßle ju beêinfijieren (b. ff. alle noß »or=
ßanbenen iÇilje unfßäbliß su maiden) unb bamit
ben Beis auf bie ifßulpa (ber mebisinijße 2luS=

brucf für ^û^nmcirî) ju befeitigen. ©er ©efeft
wirb mit einem Material ausgefüllt, baS hart
unb für gäulniS nid^t sugängliß ift, wobei ein
luftbißter Berfßluft ftattfinben unb für eoentueHeS

©inbringen non gäuIniSpilsen nid^t ber geringfte
3wifßenraum gelaffen werben barf. ©ie @r=

Haltung eines folßen 3aSneg *ann ©id^er^
ßeit »erfproßen werben unb bie ganse Beßanb=
lung »ollsieht fiß oßne nennenswerte Seiben unb
Unbequemlißfeiten für ben Patienten. Sinb
jeboß fd^on gröftere unb'lang anbauernbe Sßmer*
Sen oorßergegangen, bann ift bie ©ntjünbung
ber ißulpa erÇebïid^ oorgefßritten unb ber be=

treffenbe Strjt rnuft juerft bie ©iagnofe auf bie
£>ßße unb bie 2Irt ber ©ntjünbung ftellen, wo=
naß er bie Beßanblung einrichtet, Btanßmal
3. SB. ift eS notwenbig unb angebracht unter
afeptifßen Sßujsmaftregeln ben ertrantten SOeil

beS Zaß.nmarfS ju amputieren, worauf bann
eine bünne ©d^u^becfe über benfelben gebreitet
wirb unb ettbliß bie güllung erfolgen tann.
Obwohl fßon tomplijierter, läftt ftdh auch hier,
befonberS wenn eS einwurjelige Borbersäßite
finb, bie ©rßaltung ber ertrantten $ühne burdh
einen gefchirften Operateur erwirfen. ®aS fo be=

liebte „Berotßten" oermeibet ber gewiffenhafte
3aßnarst fo lange eS eben geht, in ber richtigen
©rwägung, baff baS Bäßrorgan l>em 3aSn
lange als mßgli<h erhalten bleiben muff, ©reift
er aber su biefem 2luSßülfSmittel, bann wirb er
unb barf er nie »erfäumen, bie serfaHenen ®e=
websteile aus ben 2ßurselfanälßen ju entfernen,
bie lederen auf's ©rünblißfte ju reinigen unb
SU fterilifieren (bie ifMlje oernißten). ©S ift baS
eine peinliche unb müßeoolle Slrbeit, unb wo eS

»ielleißt auf aßju grofte Sßwierigfeiten ftßftt,
muft eben ber 3abn gesogen werben, feineSwegS
ber patient entlaffen werben, ohne bag bie

Befte beS abgeworbenen QahnmarteS entfernt
finb. ®aS ißublifum ift meift jufrieben, wenn
eS feiner Sßmersen lebig ift, unb barum ift
hier bem ißfufßertum ©ür unb ©or geßffnet.
Unbefümmert um bie gefahrbrohenben folgen,
oielleidht fie felbft nicht fennenb, tßten fie eiw
fach ben „Bern", ßeimfen ihren Obolus ein unb
fßicfen ben ipatienten nadh §aufe. Bei ber
©elegenßeit will ich ^en werten Sefer auf einige
anbere flar ju ©age liegenben Sünben gewiffer
Seute, bie ftdh mit *>er 3l*Snhei'l'unl,e befd^dftigen,
aufmertfam machen. ©ägliß liest man in ben

Leitungen befonberS oon fogenannten 3aSn=
tünftlern unb ©entiften, ober, wie fie ftdh fonft
nennen, mit großen Settern : „geber 3aßnfßmers
wirb fofort unb bauernb befeitigt, fogar fßmers=
loS."

®aS ift einfadh Unfinn unb bewußter Be*
trug. ©enn fo wenig biefe Seute auch oerfteßen,
fo oiel muft ihnen boß burdh &'e <Were Beob=

aßtung fchon ttar werben, baff eS häufig
fehr fd^wiertg ift, bie Urfaße beS SßmerseS ju
erfennen, baft eS eine gewiffe mebijinifche 5Durd^=

bilbung »erlangt, um hierin nidht fehl3itgehen,
unb baff eS natürlich gan3 unmßglidh ift, für bie
»erfßiebenen Urfaßen eine fofortige UnioerfaU
abhülfe 31t finben; Betrug ift eS auch, wenn
ber ©ine „fßmersloS" jeben 3aßn mit „@leftri=
Sität", ber anbere mitßofain sieben will! 3)aS

erftere ift total erfolglos unb fdjon lüngft ab=

gethan, baS 3weite garantiert fo gut wie gar
feinen ©rfolg unb ift überbieS oon unbefugter
£anb gehanbljabt gefdfjrlidh. Sogar „Jchmer3loS"
©ebiffe ein3ufe^en rühmt fidj maudher, als ob
baS ©infefeen ton ©ebiffen in normaler SGBeife

überhaupt @chmer3en bereite, wenn man nicht
etwa fo ungefdjicft ift, wie jener „gahnlünfiter'',
ber ftdh ®Dr Äur3em eine Slnflage 3U3og, weil er
einer Patientin ben ©aurnen oerbrüht haüeI
5Dodh genug mit biefer 33lumenlefe ÜDtßge jeber
Sefer fidh bewußt werben, bafj in ber heutigen
©efeflfchaftSorbnung aße bemüht finb unb faft

bemüht fein rnüffen» fidh uitf Soften ihrer ß)tit=

menfdhtn emporheben unb ba^ wir nur, wenn
wir felbft ein Urleil hüben, audj bie ©ewiffheit
befifcen, nidß betrogen 3U werben!

3ch wiß weiter fortfahren, ein ungefähres,
auf Soßfommenheit nicht im geringften Slnfprudh
erhebenbeS SSilb über bie golgeerfcheinungen 3U

entwerfen, bie aus bem 3erfaßenen unb faulen=
ben ©ewebe beS ^ahnmarfs ihren Urfprung
nehmen fßnnen. Sßan woße babei fidh iu'S
©ebächtniS 3ttrüdrufen, ba^ baS 3®rfußen beS

fog. „ßteroS" fowohl burdh ben natürlichen 3Ser=

lauf einer aß3U hefti9eu ©nt3Ünbung, als audh

burdh baS oben charafterifierte „ßteroentßten"
erfolgen fann. SBir wiffen, bafj ber Schmerç
oorerft gan3 aufl;ßrt; aber was geht nunmehr
in bem abgeftorbenen 3ah«marf BDr fich? @S

fault unb wie bei jebem gäuIniSpro3effe ent=
wicfeln ftih ©afe, welôe SluSweg fudjen. ®e=

langen fie in ben üßtunb, fo bewirten fie ben be!ann=
ten ftinfenben 9ltem, gehen fie burdh baS Sodh in
ber 2Sur3elfpijje beS 3a^neSr f° rufen fle
^noihenent3Ünbungen h^ruor. jauchige
halt beS ßahnmarfS felbft mifdht fich wit ben
Speifen unb übt fdhäbigenben ©influfj auf
üßtagen unb SSerbauung aus unb fann anberer=
feitS oon ber 3ahn= auf bie Hßu^elljaut ge=

fdhleubert werben unb bort ©nt3Ünbüng oerur=
fadhen. ®iefe @nt3Ünbung fann geringere unb
grß^ere StuSbehnung nehmen, ,3m leichtern gaß
fdjwißt bie 2Bur3elhaut unter ben fürdjterlichften
Schmer3en an, bis fi^ ©iter anfammelt. @r=

hält ber ©iter Slbflufj burdh baS 3uhnPeH^
bann hß«n bie @chmer3en auf unb eS bilbet fich
eine Qahnfleifchftftel, rneldje wenig gefährlich ift.
SDiefe ©nt3Ünbung fann aber grß^ere ßnochen=
partieen ergreifen, bann ift ber SluSgang unan=
genehmer, ©anse ^nodhenftüde fßnnen abfterben,
ber ©iter fann nach auffen burdjbredhen, am
§alfe, fogar an ber 33ruft sum SSorfdhein fommen.
@S fann ©rfticfung erfolgen, wenn ber Äehl=
fopf mit ergriffen wirb unb Slutoergiftung,
wenn ber jauchige ©iter in bie SSlutbaljn gelangt.

3'xt in free

Sd|itrci|.
©ie 3ahl ber ©hefheibungen in ber Schweis

betrug im 3a^re 1^05 total 1206 (Danton
3üri^ 314) gegen 1243 (288) im gafjre 1904,
1182 1255) im gaßre 1903, 1105 (270) im
gahre 19U2 unb 1027 (212) im gaßre 1901.
©ie enbgültigeu Urteile aßer ©erießte sufammen
machen 1376 aus. $u ben 1206 bauernben
Scßeibungen fommen 97 Slbweifungen unb 73
Seitweife ©rennungen, ©ie 3aßl ber ©ßefdßei=

bungSflagen war im Berichtsjahre genau bie
gleiche wie 1904. üßäßrenb bie Urteile auf
îlbweifung (1904: 71) unb seitweife ©rennung
(1904: 62) eine fleine ^unaßme erfahren haben,
ift bie 3aßl ber eigentlichen Sdßeibungen oon
oon 1243 auf 1206 surüefgegangen. Bon je
ßunbert klagen beantworteten bie ©erießte 7,1
mit Ülbweifung, 5,3 mit ©rennung unb 87,6
mit Scßeibung. ijßro 1904 waren bie BerßälU
niffe 5,2 4,5 unb 90,3. Bon ben einseinen
Äantonen weifen im 3a^re ^905 gegenüber
bem Borjaßre 9 eine grß|ere, 15 eine fleinere
unb 1 in beiben gaßren bie gleidße 3aßl ®Dn

Sdßeibungen auf. 2luf je 1000 befteßenbe ©ßen
famen im ©ureßfeßnitt ber gaßre 1901—5:
2,07 Sdßeibungen, 1896—1900: 1,99, 1891 bis
95: 1,83, 1886—90: 1,88, 1881—85: 2,00 unb
1876—80: 2,20.

Um auf bie 1206 bauernben Sdßeibungen
beS gaßreS 1905 surücfsufommen, fo waren
bie Urteile begrünbet : bureß beibfeitigeS Ber=
langen unb Berßältniffe, bie mit bem Sßefen
ber ®ße unoerträglich finb (2lrt. 45 beS ®e=

fe^tS) in 479 (Äanton 214) gäßen,
bureß ©ßebrueß (5lrt. 46 a) in 126 (22),
bureß Bacßfteßung naß bem Seben, feßwere
Btijjhanblung ober tiefe ©ßrenfränfung (2lrt.
46 b) in 252 (8) gäßen, burdß Berurteilung
SU enteßrenber Strafe (2lrt. 46 c) in 42 (4),
bureß bßSwißige Berlaffung (9lrt. 46 d) in 42,
bureß längere unb unheilbare ©eifteSfranfßeit
(2trt. 46 e) in 23 (6) unb bureß fonftige tiefe
Zerrüttung beS eßelicßen BerßältniffeS (2lrt,47)
in 354 (61) gäßen.

Bei ben im Berichtsjahr enbgültig beurteilten
1376 ScßeibungSflagen war in 343 gäßen ber
Bîann, in 601 gäßen bie grau flagenbe ^fßar=
tei, beibe ©begatten hatten in 432 gäßen bie
Scßeibung oerlangt.

klagen auf Bicßtigerfläruttg ber @ße famen
im gaßre 1905 brei sur Beurteilung : eine bureß
baS Obergericßt beS Kantons ©ßurgau, baS bie
Bichtigfeitsflage wegen gnfompetens abwies,
weiße ^lage aber fobann oor bem BesirfSge=
rißt in Saßen beßanbelt würbe; je eine burß
bie BesirfSgerißte oon Saßen unb ©elSberg,
bie beibe bie Bißtigfeit ber angefoßtenen ©ßen
wegen Bigamie beS BianneS auSfpraßen. ®aS
eibgenßfftfße ftatiftifße Bureau fteKt für baS
nüßfte gaßr eine umfaffenbe ©arfteltung über
bie ©ßefßeibungSurteile oon 1891—1900 in
SluSfißt. Sie wirb bie £>üuftgfeit ber ©ße«
fßeibungen nißt bloS fantonSweife sur ®ar=
ftetlung bringen, fonbern auß besirfsweife, fo=
wie naß Stabt unb Sanb getrennt; ferner foil
fie eingaben enthalten über bie perfönlidßen
Berßältniffe ber gefßiebenen ©ßen, wie ©liter,
ßonfeffion ber ©efßiebenen, ©auer ber @ße îc.

Mline Bergflßigscinnsn.
2Bie auf allen ©ebieten beS SebenS, fo hat

bie grau auß im ©tlpenfport bie Bioalität mit
bem Bïanne füßn aufgenommen, unb nißt nur
frapeln bie SSeiblein ebenfogut wie bie Bläntu
lein in ber Sommerfrifße auf ben Bergen herum,
fonberu auß bie ©efßißte ber Bergbefteigungen
weift oiele füßne Sllpiniftinnen auf, wie wir
einem Slrticfel oon BirS. 2lubrepie Blonb in
einem englifßen Blatte entnehmen.

©ine ber erften, bie oor etwa ßunbert gaßren
eine gro|e Bergbefteigung unternahm, war Bille.
b'ÜCngeoille, bie bie Spi&e beS Blont Blanc er=
reißte. ©ie fßon ältliße ©ame war oon einer
mäßtigen Begeifterung getrieben unb hatte nur
ben einen BJunfß: ben fßneeigen ©ipfel beS

üllpenriefen 3U betreten. Biit einer großen 2tn=
Saßt oon güßrern unb ©rägern unternahm fie
biefe ©ßat, bie bamalS noß als eine übermenfß=
liße gelten mujjte. 3uerfi ging nüeS gut, aber
als fie in bie ßößften Begionen famen, ba über=
fiel fie grofje ©ßwäße unb bie ©ünne ber
Suft lieft fie faft erftiefen. gßre Slugenliber
fenften fiß su einem übermäßtig fie umfangen=
ben Sßlaf unb fie war fo erfßöpft, baft fie
SU fterben meinte. ©Iber ißren feßnlißften
SBunfß oergaft fie nißt unb, ßalb oßnmäßtig,
bat fie noß ißre güßrer, baft fie ißr oerfpreßen
müftten, fie, auß wenn fie tot wäre, noß auf
bie Spifee ßinaufsutragen.

Sie erßolte fiß allmäßliß wieber unb fam
tro§ aller ©rmattung ßinauf. ®a war bie
greube groft; in ber eßrwürbigen Stille ber
©iSmaffen warb ein ©änsßen gemaßt unb bie
füßne Steigerin würbe oon ben grßftten ißrer
Begleiter auf bie Sßulter gehoben, bamit fie
„noß ßößer wäre als ber Btont Blanc."

©ans anberS oerlief bie gefäßrliße @ppe=

bition, bie einige 3e^ banaß swei gräulein
ipibgeon unternahmen. Sie waren oon früher
gugenb an im Bergfteigen feßr gewanbt unb
wagten eS baßer trofe aller Sßwierigfeiten, auf
baS 8pS=3oß bei 3ermaü ju fteigen. ©Iber

unterwegs umßüHte fie Bebel, fie oerloren ben
2Seg unb irrten lange umßer, bis fie fßlieftliß
auf bem Sefta=goß anlangten. ïlber einmal
oben, fßien eS in Siefen unbefannten ©ebieten
faft unmögliß, wieber ßeil ßerabsufommen. ©er
güßrer unb ber ©räger, bie fie mithatten, waren
ratios. ®a übernahm eine ber ©amen bie
güßrung, feilte fiß als bie erfte an unb führte
naeß manß wagßalfiger grrung unb groften
gäßrniffen bie fleine ©ruppe glüefliß herunter.
§ier erft würbe ißneit aHmäßliß flar, baft fie
ben 2Beg über baS Sefia=goß genommen hatten.

Unter ben Bergfteigerinnen unferer ©age
ift eine ber tüßtigften ßate Bißarbfon, bie als
erfte grau ben ÜBeije, einen 13,000 guft ßoßen
©ipfel in ben ©aupßineer ©llpen, beftiegen ßat.
Bon fjotlänberinnen ßat fiß befonberS grau
gtnmincf auSgeseißnet, bie befonberS in ben
©otomiten bewunberungSwürbige ©ouren unter=
naßm unb fiß nißt bamit sufrieben gab, im
Sommer bie fßwierigfien ©ipfel ©uropaS su
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der Krankheit zu hemmen? Beantwortung finden.
Die dankbarste Aufgabe für Operateur und
Patienten ist gegeben, wenn der sogenannte
„Nerv" noch nicht angegriffen oder wenigstens
nur schwach entzündet ist. Mit den
vervollkommneten Instrumenten ist es uns ein Leichtes,
die kranken Teile herauszuschneiden, die entstandene

Höhle zu desinfizieren (d. h. alle noch
vorhandenen Pilze unschädlich zu machen) und damit
den Reiz auf die Pulpa (der medizinische
Ausdruck für Zahnmark) zu beseitigen. Der Defekt
wird mit einem Material ausgefüllt, das hart
und für Fäulnis nicht zugänglich ist, wobei ein
luftdichter Verschluß stattfinden und für eventuelles
Eindringen von Fäulnispilzen nicht der geringste
Zwischenraum gelassen werden darf. Die
Erhaltung eines solchen Zahnes kann mit Sicherheit

versprochen werden und die ganze Behandlung

vollzieht sich ohne nennenswerte Leiden und
Unbequemlichkeiten für den Patienten. Sind
jedoch schon größere und lang andauernde Schmerzen

vorhergegangen, dann ist die Entzündung
der Pulpa erheblich vorgeschritten und der
betreffende Arzt muß zuerst die Diagnose auf die
Höhe und die Art der Entzündung stellen,
wonach er die Behandlung einrichtet. Manchmal
z. B. ist es notwendig und angebracht unter
aseptischen Schutzmaßregeln den erkrankten Teil
des Zahnmarks zu amputieren, worauf dann
eine dünne Schutzdecke über denselben gebreitet
wird und endlich die Füllung erfolgen kann.
Obwohl schon komplizierter, läßt sich auch hier,
besonders wenn es einwurzelige Vorderzähne
sind, die Erhaltung der erkrankten Zähne durch
einen geschickten Operateur erwirken. Das so

beliebte „Nervtöten" vermeidet der gewissenhafte
Zahnarzt so lange es eben geht, in der richtigen
Erwägung, daß das Nährorgan dem Zahn so

lange als möglich erhalten bleiben muß. Greift
er aber zu diesem Aushülfsmittel, dann wird er
und darf er nie versäumen, die zerfallenen
Gewebsteile aus den Wurzelkanälchen zu entfernen,
die letzteren auf's Gründlichste zu reinigen und
zu sterilisieren (die Pilze vernichten). Es ist das
eine peinliche und mühevolle Arbeit, und wo es

vielleicht auf allzu große Schwierigkeiten stößt,
muß eben der Zahn gezogen werden, keineswegs
der Patient entlassen werden, ohne daß die
Reste des abgestorbenen Zahnmarkes entfernt
sind. Das Publikum ist meist zufrieden, wenn
es seiner Schmerzen ledig ist, und darum ist
hier dem Pfuschertum Tür und Tor geöffnet.
Unbekümmert um die gefahrdrohenden Folgen,
vielleicht sie selbst nicht kennend, töten sie
einfach den „Nerv", heimsen ihren Obolus ein und
schicken den Patienten nach Hause. Bei der
Gelegenheit will ich den werten Leser auf einige
andere klar zu Tage liegenden Sünden gewisser
Leute, die sich mit der Zahnheilkunde beschäftigen,
aufmerksam machen. Täglich liest man in den

Zeitungen besonders von sogenannten
Zahnkünstlern und Dentisten, oder, wie sie sich sonst

nennen, mit großen Lettern: „Jeder Zahnschmerz
wird sofort und dauernd beseitigt, sogar schmerzlos."

Das ist einfach Unsinn und bewußter
Betrug. Denn so wenig diese Leute auch verstehen,
so viel muß ihnen doch durch die öftere
Beobachtung schon klar werden, daß es häufig
sehr schwierig ist, die Ursache des Schmerzes zu
erkennen, daß es eine gewisse medizinische
Durchbildung verlangt, um hierin nicht fehlzugehen,
und daß es natürlich ganz unmöglich ist, für die
verschiedenen Ursachen eine sofortige Universalabhülfe

zu finden; Betrug ist es auch, wenn
der Eine „schmerzlos" jeden Zahn mit „Elektrizität",

der andere mit Kokain ziehen will! Das
erstere ist total erfolglos und schon längst
abgethan, das zweite garantiert so gut wie gar
keinen Erfolg und ist überdies von unbefugter
Hand gehandhabt gefährlich. Sogar „schmerzlos"
Gebisse einzusetzen rühmt sich mancher, als ob
das Einsetzen von Gebissen in normaler Weise
überhaupt Schmerzen bereite, wenn man nicht
etwa so ungeschickt ist, wie jener „Zahnkünstler",
der sich vor Kurzem eine Anklage zuzog, weil er
einer Patientin den Gaumen verbrüht hatte!
Doch genug mit dieser Blumenlese! Möge jeder
Leser sich bewußt werden, daß in der heutigen
Gesellschaftsordnung alle bemüht sind und fast

bemüht sein müssen, sich auf Kosten ihrer
Mitmenschen emporzuheben und daß wir nur, wenn
wir selbst ein Urleil haben, auch die Gewißheit
besitzen, nicht betrogen zu werden!

Ich will weiter fortfahren, ein ungefähres,
auf Vollkommenheit nicht im geringsten Anspruch
erhebendes Bild über die Folgeerscheinungen zu
entwerfen, die aus dem zerfallenen und faulenden

Gewebe des Zahnmarks ihren Ursprung
nehmen können. Man wolle dabei sich in's
Gedächtnis zurückrufen, daß das Zerfallen des

sog. „Nervs" sowohl durch den natürlichen Verlauf

einer allzu heftigen Entzündung, als auch
durch das oben charakterisierte „Nerventöten"
erfolgen kann. Wir wissen, daß der Schmerz
vorerst ganz aufhört; aber was geht nunmehr
in dem abgestorbenen Zahnmark vor sich? Es
fault und wie bei jedem Fäulnisprozesse
entwickeln sich Gase, welche Ausweg suchen.
Gelangen sie in den Mund, so bewirken sie den bekannten

stinkenden Atem, gehen sie durch das Loch in
der Wurzelspitze des Zahnes, so rufen sie

Knochenentzündungen hervor. Der jauchige
Inhalt des Zahnmarks selbst mischt sich mit den
Speisen und übt schädigenden Einfluß auf
Magen und Verdauung aus und kann andererseits

von der Zahn- auf die Wurzelhaut
geschleudert werden und dort Entzündung
verursachen. Diese Entzündung kann geringere und
größere Ausdehnung nehmen. Im leichtern Fall
schwillt die Wurzelhaut unter den fürchterlichsten
Schmerzen an, bis sich Eiter ansammelt.
Erhält der Eiter Abfluß durch das Zahnfleisch,
dann hören die Schmerzen auf und es bildet sich

eine Zahnfleischfistel, welche wenig gefährlich ist.
Diese Entzündung kann aber größere Knochen-
partieen ergreifen, dann ist der Ausgang
unangenehmer. Ganze Knochenstücke können absterben,
der Eiter kann nach außen durchbrechen, am
Halse, sogar an der Brust zum Vorschein kommen.
Es kann Erstickung erfolgen, wenn der Kehlkopf

mit ergriffen wird und Blutvergiftung,
wenn der jauchige Eiter in die Blutbahn gelangt.

Die Ehescheidungen in der
Schweiz.

Die Zahl der Ehescheidungen in der Schweiz
betrug im Jahre 1905 total 1206 (Kanton
Zürich 314) gegen 1243 (288) im Jahre 1904,
1182 (255) im Jahre 1903, 1105 (270) im
Jahre 1902 und 1027 (212) im Jahre 1901.
Die endgültigen Urteile aller Gerichte zusammen
machen 1376 aus. Zu den 1206 dauernden
Scheidungen kommen 97 Abweisungen und 73
zeitweise Trennungen. Die Zahl der
Ehescheidungsklagen war im Berichtsjahre genau die
gleiche wie 1904. Während die Urteile auf
Abweisung (1904: 71) und zeitweise Trennung
(1904: 62) eine kleine Zunahme erfahren haben,
ist die Zahl der eigentlichen Scheidungen von
von 1243 auf 1206 zurückgegangen. Von je
hundert Klagen beantworteten die Gerichte 7,1
mit Abweisung, 5,3 mit Trennung und 87,6
mit Scheidung. Pro 1904 waren die Verhältnisse

5,2 4,5 und 90,3. Von den einzelnen
Kantonen weisen im Jahre 1905 gegenüber
dem Vorjahre 9 eine größere, 15 eine kleinere
und 1 in beiden Jahren die gleiche Zahl von
Scheidungen auf. Auf je 1000 bestehende Ehen
kamen im Durchschnitt der Jahre 1901—5:
2.07 Scheidungen, 1896—1900: 1,99, 1891 bis
95: 1,83, 1886—90: 1,88, 1881—85: 2,00 und
1876—80: 2,20.

Um auf die 1206 dauernden Scheidungen
des Jahres 1905 zurückzukommen, so waren
die Urteile begründet: durch beidseitiges
Verlangen und Verhältnisse, die mit dem Wesen
der Ehe unverträglich sind (Art. 45 des
Gesetzes) in 479 (Kanton Zürich 214) Fällen,
durch Ehebruch (Art. 46 a) in 126 (22),
durch Nachstellung nach dem Leben, schwere

Mißhandlung oder tiefe Ehrenkränkung (Art.
46 6) in 252 (8) Fällen, durch Verurteilung
zu entehrender Strafe (Art. 46 c) in 42 (4),
durch böswillige Verlassung (Art. 46 ct) in 42,
durch längere und unheilbare Geisteskrankheit
(Art. 46 o) in 23 (6) und durch sonstige tiefe
Zerrüttung des ehelichen Verhältnisses (Art.47)
in 354 (61) Fällen.

Bei den im Berichtsjahr endgültig beurteilten
1376 Scheidungsklagen war in 343 Fällen der
Mann, in 601 Fällen die Frau klagende Partei,

beide Ehegatten hatten in 432 Fällen die
Scheidung verlangt.

Klagen auf Nichtigerklärung der Ehe kamen
im Jahre 1905 drei zur Beurteilung: eine durch
das Obergericht des Kantons Thurgau, das die
Nichtigkeitsklage wegen Inkompetenz abwies,
welche Klage aber sodann vor dem Bezirksgericht

in Lachen behandelt wurde; je eine durch
die Bezirksgerichte von Lachen und Delsberg,
die beide die Nichtigkeit der angefochtenen Ehen
wegen Bigamie des Mannes aussprachen. Das
eidgenössische statistische Bureau stellt für das
nächste Jahr eine umfassende Darstellung über
die Ehescheidungsurteile von 1891—1900 in
Aussicht. Sie wird die Häufigkeit der
Ehescheidungen nicht blos kantonsweise zur
Darstellung bringen, sondern auch bezirksweise,
sowie nach Stadt und Land getrennt; ferner soll
sie Angaben enthalten über die persönlichen
Verhältnisse der geschiedenen Ehen, wie Alter,
Konfession der Geschiedenen, Dauer der Ehe :c.

Kühne Vergsteigerinnen.
Wie auf allen Gebieten des Lebens, so hat

die Frau auch im Alpensport die Rivalität mit
dem Manne kühn aufgenommen, und nicht nur
kraxeln die Weiblein ebensogut wie die Männlein

in der Sommerfrische auf den Bergen herum,
sondern auch die Geschichte der Bergbesteigungen
weist viele kühne Alpinistinnen auf, wie wir
einem Artickel von Mrs. Aubreyie Blond in
einem englischen Blatte entnehmen.

Eine der ersten, die vor etwa hundert Jahren
eine große Bergbesteigung unternahm, war Mlle.
d'Angeville, die die Spitze des Mont Blanc
erreichte. Die schon ältliche Dame war von einer
mächtigen Begeisterung getrieben und hatte nur
den einen Wunsch: den schneeigen Gipfel des
Alpenriesen zu betreten. Mit einer großen
Anzahl von Führern und Trägern unternahm sie
diese That, die damals noch als eine übermenschliche

gelten mußte. Zuerst ging alles gut, aber
als sie in die höchsten Regionen kamen, da überfiel

sie große Schwäche und die Dünne der
Luft ließ sie fast ersticken. Ihre Augenlider
senkten sich zu einem übermächtig sie umfangenden

Schlaf und sie war so erschöpft, daß sie

zu sterben meinte. Aber ihren sehnlichsten
Wunsch vergaß sie nicht und, halb ohnmächtig,
bat sie noch ihre Führer, daß sie ihr versprechen
müßten, sie, auch wenn sie tot wäre, noch auf
die Spitze hinaufzutragen.

Sie erholte sich allmählich wieder und kam

trotz aller Ermattung hinauf. Da war die
Freude groß; in der ehrwürdigen Stille der
Eismassen ward ein Tänzchen gemacht und die
kühne Steigerin wurde von den größten ihrer
Begleiter auf die Schulter gehoben, damit sie

„noch höher wäre als der Mont Blanc."
Ganz anders verlief die gefährliche

Expedition, die einige Zeit danach zwei Fräulein
Pidgeou unternahmen. Sie waren von früher
Jugend an im Bergsteigen sehr gewandt und
wagten es daher trotz aller Schwierigkeiten, auf
das Lys-Joch bei Zermatt zu steigen. Aber
unterwegs umhüllte sie Nebel, sie verloren den
Weg und irrten lange umher, bis sie schließlich
auf dem Sesia-Joch anlangten. Aber einmal
oben, schien es in diesen unbekannten Gebieten
fast unmöglich, wieder heil herabzukommen. Der
Führer und der Träger, die sie mithatten, waren
ratlos. Da übernahm eine der Damen die
Führung, seilte sich als die erste an und führte
nach manch waghalsiger Irrung und großen
Fährnissen die kleine Truppe glücklich herunter.
Hier erst wurde ihnen allmählich klar, daß sie
den Weg über das Sesia-Joch genommen hatten.

Unter den Bergsteigerinnen unserer Tage
ist eine der tüchtigsten Kate Richardson, die als
erste Frau den Meije, einen 13,000 Fuß hohen
Gipfel in den Dauphineer Alpen, bestiegen hat.
Von Holländerinnen hat sich besonders Frau
Jmminck ausgezeichnet, die besonders in den
Dolomiten bewunderungswürdige Touren unternahm

und sich nicht damit zufrieden gab, im
Sommer die schwierigsten Gipfel Europas zu
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befteigen, fonbcrn auß im SBinter noß ißre
t»agßali"igen ïourett fortjefgte. Die größte 2t(pi=
rtiftirt riclleic^t, bic mir augenblichiß befifeen, ift
bie 2lmerifanerin ÏJÎrâ. SSuttecf Söorfman, bie

überhaupt alâ erfie mehrere ber ßößften ©ipfel
beë Himalaja beftiegen ßat. SSott granjöflnnen
bat ÜJtme. S3ail guerft alë ^Begleiterin ißreä
©atten fid^ bem Sllpenfport geroibmet unb einige
ber fßroierigften ©ipfel ©uropaâ begtoungen.
ÜJlabame paillon beftieg im Sllter »on 61

$aßren ben Üftont SManc in einem ©ßneefturm
unb maßte noß mit 75 faßten eine ^our auf
ben ©aliebier, non too fie über ben gefährlichen
Sröße bu Verier naß ©renoble jurücffeßrte.
3»n bemfelben 3jaßr noc§ machte fie eine Dour,
bei ber fie 19 ©tunben bei eifiger föälte im
©ßnee fli^S- ®ei einer foldhen ÜJtutter ift eë

nicht ju oerrounbern, baff auch iß" hinber nicht
auâ ber Slrt gefßlagen finb unb nor allem
ihre Doßter 2JtHe. 3Rarp paillon gilt alâ eine

3Jteifterin auf allen ©ebieten beâ Sllpenfporteë.
©ine Dame, bie in ben STieufeelänbifchen Sllpen
bebeutenbe Steforbleiftungen oollbraßt ßat unb
auch 'm ^auîafuâ alâ erfte grau SSefteigungen
unternommen ßat, ift üftifj ©onftance 31.

Sarniceat.

X <£tn Äanntslxt0rt über ï»ec

Stauen WiVLt.

Deâ SSeibeê SßiHe ift größer unb ftfirîer alâ
ber beâ cDîanneâ. Darin erœeift fich baâ Äinb»
Itße, baâ in ben grauen fteeft, benn am größten
unb ftdrfften ift ber SBitte im Äinbe. Der SJiann
miß meift, ober immer nur baâ, toaâ erreichbar
ift. Die grau mill oft audj Unmögliche.
@o häufig fich a&er ber ÜJtann in feinem Söißen

oerrennt, fo feiten gefßießt bieä ber grau. Sie
bleibt nur bann ßartnäcfig bei ihrem 2Bißen,
œenn fie ber SBiberfpruß reigt, toenn man ihr
geigt, baff baâ, toaâ fie miß, nicht gerooflt werben
!ann. Sieht fie'â aber oon felber, bann toenbet
fich ihr SBoden fofort anberem, oft fogar bem

©egenteil oon bem eben ©emoßten ju!
gn fleinen Dingen nennen mir baâ „Saunen"

unb mißen ben grauen einen SSormurf barauâ.
SDÎit Unrecht. Denn biefeâ für unâ jßeinbar
unoermittelte Ueberfpringen liegt tief in bem

SBefen beâ SBeibeâ begrünbet, unb macht, aufâ
©rofje angemenbet, bie ©röjje beâ SBeibeë auä.
Den SBiUen eineâ SBeibeê brechen moflen, ßat
barum feinen Sinn; man muß ihn auf große
$iele hinlenfen! SBitt man baher einer grau
ihren SCBißen nicht laffen, fo muß man ißr ein
neueâ 2ßoßen geben, ein großeä, fie oößig er=

füßenbeä. Dann mirb fie glücflich fein unb
banfbar. Denn in jebem SBeibe liegt ber Drang,
mehr alâ im ÜKann, etrnaâ gu leiften. ©troaâ
©roßeä. ©tmaâ über ihren ßreiä, über ihre
Sphäre, oft fogar über ihr können §inauâ=
gehenbeâ. ©ibt man ihr baâ, bann mirb fie
fich in aßem übrigen leiten laffen. Unbewußt.
Ohne feben SBiberftanb, weil fie gang oon ihrer
Stufgabe erfüllt ift. Der ©inen!

$predrfaal.
Sragen.

Jx tiefer JtMfrit Hunt« une ^fragen von «B-
gtmttmm jniereffe aufgmomme* werte«. j>(eBen-
gef«4< oter £UUtnoffnUn (tat a»«gef4toffe«.

§frage 9270: gß mößte gerne oernehmen, roie
erfahrene grauen in naßfolgenber grage benfen. g|t
eê beffer, bte grau legt fich ä" guter 3eit regelmäßig
fßlafen, roenn ber SJtann au8wärtg ift, ober fie bleibt
joartenb auf, bii er hUmfommt geh bin im SSegriff,
mich mit einem äBütoer gu oerheiraten, ber oier noch
Heinere Sinber hflt unb bei bem auch fe'ne Sßlntter
lebt. ®a am Sag gu gemütlichem SBeifammenfein
wenig geit fein mirb, fo möchte ich oon mir au§ gerne
aufbleiben, gn ben ÜMittagäftunben ift fein tieferes
perfönlicbeS ©efpräch möglich, toeil bie SDlutter, bie
Sinber, bag Dienflmâbçhen unb ber Saufburfche mit
am Üifd) ftnb unb mein SSerlobter fich gewöhnt ift,
nach bem ®ffen fleh niebergulegen. günf aibenbe in
ber SBoche finb belegt burdh Sereine unb ©ißungen,
bie fich, ml® fcheint, immer big gwölf Uhr aug=
behnen. Söie mir bie ÏHutter fagt, ift big jetjt ber
§augburfhe aufgeftanben, um bie ^auätüre gu öffnen,
bie Sleiber unb Schuhe weggunehmeu unb bag für ben
nüdjften Zag Slotwenbige gure^tgulegen. geh meine

aber, baß ich nachher biefe Sorge übernehmen unb ba=

bei ein fßtauberftünbehen hüben fönnte. 3)ie 2Barte=
geit würbe ich mit ßanbarbeiten, Sefen ober Schreiben,
auch Sßlufigieren gubringen. geh hübe aber bie (£m=

pfinbung, al« ob bie alte ®ame fid) barüber ihre
eigenen ©ebanfen mache, alg ob bieg nidjt genehm
wäre, ©ütige ülntworten würben mir neue ©efichtg=
punfte geben gur weiteren Ueberlegung. geh fürchte,
baß eg für ein an Selbftänbigfeit gewöhnteg SBefen
fihwerer ift, ftdj in einen fo feft gefügten tpaugftanb
einguleben, alg ich eg big jeßt angenommen habe.

SJtcue ßefetln lit ®.

§frage 9271 : @g herrfdjt eine merfwürbige Un=
gteichheit in ber ©inorbnung oerfdjiebener Segriffe,
in bem richtigen ©inorbnen oerfchiebener SBorte in
bie grammatifatifche Drbnung. Sîehmen wir g. S3,

bag Sîort Telephon, fo fhreibt ber eine ber, ber
anbere aber bag Telephon. ®ag ©leiche iß ber gaß
mit ben ŒBorten Thermometer, Sarometer, Spital unb
fo weiter. SBie heißt eg nun richtig, ©er ober ®ie?
gür gütige Seiehrung banft befteng 3unae liefeein.

girage 9272 : gß jemanb im gaß, mir gu jagen,
wie bie leichten füßen Siere, bie eine große Sßlenge
feßr wertoofle Slährftoffe, aber nur ein Sßlinimum oon
ailfohol unb gar feinen Sitterftoff enthatten unb \o-
mit ber ©efunbheit oiel guträglicher finb alg bie im
Silagen @ag entmicfelnben fiimonaben unb SßineraU
waffer, fjergefteßt werben? Seßen ©anf gum ooraug.

Sefet In St. 8t.

Pfrage 9273: gß eine erfahrene §augfrau ober
ein gaeßfunbiger im gaß, mir gu fagen, wel^e Sorte
oon Stricfmoße in ber SBüfcße nidjt eingeht unb fid)
nießt oerßlgt gür geß. Sltitteilungen wäre ßerglid)
banfbar eine elftlge Seferin.

gfrage 9274: SBelcher SBeg fteßt einer recht»
fchaffenen grau offen, um gur notmenbigen ©rweite»
rung beg ©efchüfteg ein gut oerginslidjeg ©arleßen gu
erhalten? ©ütige Seleßrung oerbanft gum ooraug
befteng

Sltt« Sefcrln, bie ®efc8äft«ioutlne auf
blefem ©ebtetc

§îrage 9275 : Sffieiß mir jemanb ein ßdjereg SRittel
gegen bag unangenehme „Scßtucffen" Slleine 13jäh=
rige Tochter ift feßr bamit geplagt. Sie ißt grunb»
faßlich feßr Iangfam unb nießt oiel auf einmal. Troß»
bem ßelit ßcß bie unangenehme ©rfeßeinung faß nach
jebem ©ffen ein unb gwar fo anßaltenb, baß fie ßcß
babei feßr übet beßnbet. SBir haben fdjon aßeg SJlög»
ließe bagegen getßan, leiber aber erfotglog. gür guten
Slat wäre ßerglicß banfbar ®ine neue Sefetin.

glrage 927G : ©ibt eg eine Slrt oon ißetrol=§eig=
öfen, bie im gimmet tßatfäcßlid) feinen fcßlecßten @e=

rueß oerbreiten, refp. bie Suft nießt oerfcßlecbtern, wenn
man ße etwa für eine Stunbe brennen läßt ®, 3.

»nttoorton.
?(rage 9264: Stein, ?g ift in ber That nicht

gßre Sacße, ben ©atten gfjrer greunbin über beren
©epßogenßeiten aufguflären, bie oon bebenflichen golgen
fein müffen. Siel eßer geßt eg an, bie ©Item ber
jungen grau oon ber Sahlage gu oerftänbigen, fofern
Sie benfelben fcßon feit längerer 3ett freunbfcßaftlid)
naße ßeßen oöer auch geftanben haben. ®ie ©Item
werben jebenfaßg nicht anfteßen, bie Sdjulben bigfret
aug bent SBege gu feßaffen unb ber unbebaeßten, reeßtg»
unfunbigen grau ben Stanbpunft flar gu machen, ©g
ift möglich, baß bie greunbin ßcß im 3orn oon gbnen
Iogfagt ; bag müffen Sie bann eben in ben Sauf
neßmen. x.

£uf 3(rage 9265: gcß lege faftigeg gteifcß 00m
Scßwein, Slinb ober Schaf, ober auch oon aßen breien
gufammen in eine gute Seige oon Saig, Salpeter,
Ruder, 3wiebel, Stnoblaud), Steifen, Sorbeerblatt,
Sfeffer unb einigen Slättcßen ©gbragon ober Stogmarin.
gn biefer SHarinabe feßre icß bag gleifcß täglih um.
Stach aeßt Tagen fann id) nah ®ebarf baoon brauhen.
3um Hohen lege ih eg in wenig foeßenbeg SBaffer,
bem ein Stücf Seßeriewurgel ober Slätter, eine gelbe
Stübe unb eine, mit einer Steife befteefte 3®'ebel bei»
gegeben mirb. gn biefem SBaffer bringe ih bag gleifcß
gum Hohen unb bünße eg ßermetifh oerfeßtoffen auf
fleiüem geuer im Dfen ober im Selbftfoher fcßön
weih- wirb in ber Srüße erfalten gelaffen, um
nachher alg Sluffcfjnittßücf abwehfelnb mit gerauhtem
SauemfpecE feroiert gu werben. ®ag gleifh muß in
ber Srüße erfalten unb beim Sluffcßneiben beßreießt
man jebe Shnitte mit ber Srüße, bie mit gleifcßeptraft
gefräftigt würbe, ©iefer Sttuffhnitt wirb feßr gerne
gegeffen unb er ift feßr fcßmacftiaft. ©in ganger Scßlegel
00m Schuf fann ebenfo beßanbelt werben. Seßr belifat
ift eg, wenn bag aug ber Sufg genommene gleifh
nod) einige Tage in ben Staucß gehängt wirb. s.

Jtuf girage 9265: Sltan fann aßerbingg gleifh
in Salglafe einpöfeln, ober amerifanifhe Shweingßälfe
in lauem SBaffer aufqueüen laffen, aber eg fornmt
meßt oiel babei ßeraug, wenn man bag ©efcßäft meßt
oerfteßt. SBer wirflih gegwungen iß, fcfjarf gu rehnen,
tifeßt abenbg ein tücßtigeg Stücf Häfe auf, ab unb gu
aueß eine Staucßwurß. %x. 3». in ».

£uf girage 9266 : ©g gibt woßl ßunbert oerfhte»
bene Slrten oon SJtücfen, bie feßr oerfeßiebene Stahein
haben unb feßr oerfeßieben giftig ßnb. gh fenne ein»
gelne ©egenben, woßin ehte Stogqnüog aug ben Tropen
importiert worben ßnb. geßt ift übrigeng bie SDtücten»

plage oorbei. Slm Unterrßein fängt man im grüß»
fommer bie SJtücfen in großen Tümpeln, bie oon ber
Sonne befeßienen werben müffen unb bie mit einer
bünnen Sage petroleum bebeeft ßnb. gr. 3». in ».

ülttf glrage 9266 : ©urh ©uano frifcß importierte
SJtücfen ßnb wütenbe Steher unb ein jeber Stieß, ben
fie mähen, blutet unb entgünbet bie Umgebung, gn

gmeiter unb noch fpäterer ©eneration oerlieren ße bie
Sögartigfeit. Siel fommt auch «uf bie Sefcßaffenßeit
beg Sluteg an. Prionen mit füßem Slut werben
oon aßen gnfeften, nießt bloß oon ben SJtücfen, weitäug
meßr ßeimgefueßt, alg bie anberen. 3U ben erfteren
geßören oorguggmeife bie Slonben. x.

Jluf 5»rage 9267 : Hinber foßen nah hpgienifcßen
©runbfäßen möglihß bequem unb einfach gefleibet
werben. SBenn bieg oon Slnfang an fonfequent fo
gehalten unb oon ben Hleibern überhaupt fein großeg
Slufßeben gemadjt wirb, fo werben auß oon Seite ber
Hinber feine befonberen Slnforberungen gefteßt werben,
gß aber gegen biefeg ober jenes am Sleußeren eine
auggefprohene Slbneigung oorßanben, fo tßut man gut,
bieg unauffäßig gu berüeffthtigen. gh fannte einen
fleinen gungen oon grnei gaßren, bem bie SJtutter bag
fcßöne §aar täglih funßooß loche unb in bie Stirne
faßen ließ. 3U ißrem täglichen Serbruß gerftörte ber
Hleine täglih ben fünftlicßen Socfenbau unb ftricf) unb
fämmte ftd) bie §aare aug ber Stirn, ba nüijten feine
Schläge. SBenn bie SJtutter ißm fpäter gu ben furgen
gögeßen bie Söcfhen unb Stiefelcßen angog, fo ent»
lebigte er fid) prompt ber Sd)uße unb Socfen; er
woflte entweber bei fcßönem SBBetter barfuß geßen ober
bei unfreunblicßer SBitterung Shuße unb richtige
Strümpfe tragen. @r ßat aud) fpäter immer einen
entfßiebenen SBißen gegeigt, ßat naß feften ©runb»
fäßen gelebt, auh unter fßwierigen Serßäitniffen unb
ift in jeber Segießung ein ßeroorragenb auggegeidjneter
junger SJtann geworben. sn. u

£uf §lrage 9267 : So lange bie Hinber oon ben
©Itern oerforgt werben müffen, ift eg gang fefbftoer»
ftänbliß am $laß, baß bie SJtutter fie naß ißrem ©ut»
ßnben flehet, oorauggefeßt, baß bie Sernunft ißre Süßt»
jßnur ift. ©egen unbequeme §üte unb §auben, ßeife
Spißen an §alg unb Sletmeln, enge Strümpfe unb Sßuß»
ßen, geftärfte öögßen unb berlei unoergeißlißen Unfinn
reflamieren fßon bie fleinften Hinber unb barin muß
ißrem gefunben Serlangen naß Sefeitigung be§ finb»
ließen Slergerniffeg fßneßßeng entfproßen werben, ©ie
Hleinen finb überhaupt fo gu ergießen, baß ße ben
Hleibern feine befonbere SBißtigfeit in Segießung auf
ißre perfönliße ©rfeßeinung beilegen. §at bann aber
ein größereg Hinb eine gang entfßiebene Sloerfion gegen
eine beßimmte SJtaßart ober garbe eineg Hleibungg»
ßücieg, fo wirb bie huge SJtutter bieg ergrünben unb
fünftig berüeffißtigen, oßne baß bem Hinbe bie Tßat»
faße gum Sewußtfein fommt, iß fantt bie SJtutter be=

ftimmen, ße muß mir naßgeben, ffiann barf auß nißt
überfeßen werben, baß eg für ein Hinb eine große
moralifße Qual bebeutet, ben Slnbereit läßerliß gu
erfßeinen. ®ag muß beftmögtißft oerßütet werben.
Sßulfinber ßnb oft in unglaubüßer SBeife bogßaft
unb ßartßergig in biefem Sunft gegen Sßwaße unb
Slrme, wenn nißt eine eßt päbagogifße Sßuf» unb
Hlaffenleitung ßier ein offeneg Sluge ßat. ®ag ©e=
fagte trifft ßauptfäßtiß in SJtäbßenfßulen unb in
Scäbten gu. ©ine feinfühlige SJtutter wirb, ooraug»
gefeçt, baß ißre Serßältniffe bieg geßatten, bie Hleib»
unggfiippen für bie Hinber glüefliß gu umfßiffen
wiffen. ©g gibt aber auß SJTütter, bie aug SJtangel
an eigenem g-eingefüßl für bie ©mpßnbfamfeit ißrer
Hinber fein Serftänbnig haben unb in biefem gaß
werben bie jungen gur energifßen Selbßbülfe nißt
oeranlagten SBefen gu wahren SJtärtprern. SJtan laße
nißt über berlei finbliße Qualen, benn unoerftanben
oon ißrer Umgebung, entfteßt beim weißften ©emüt
oft eine Sitterfeit, bie bag gange Beben lang naßwirft
unb fein reßteg gugenbglücf auffommen läßt. x.

Jluf tirage 9267 : Sei ber ©rgießung ift eg ftetg
am beften, man geßt mit ben Hinbern ben einfaßen,
oerftänbigen SJtittelweg. gebe eptreme Stißtung füßrt
nißt gu gutem 3tele. SBeber foßen gwölfjäßrige Hinber
in aßem unb jebem ißren Sffiißen, ißre noß unreifen
Slnßßten burßfeßen bürfen, noß foßen ße in biefem
Sllter ftetg nur alg gang unfelbftänbige unb unmünbige
SBefen beßanbelt werben, bie nod) nicht für ßcß gu
forgen unb gu entfheiben oermögen. Slug foldjen werben
fpäter SJtenfdjen, bie nißt reßt wiffen, wogu fie auf
ber SBelt ßnb, SJtenfßen, bie ßh unb bie anbern fort»
wäßrenb mit ißrer Unfelbftänbigfeit unb Unentfßloffen»
ßeit plagen. Um ein Hinb für bag Beben tücßtig gu
maßen, muß man ißm ©elegenßeit geben, feinen ©e=

fßmad unb feine Urteilgfraft gu bilöen. ©arum barf
man, wenn eg einmal gwölf gaßre alt geworben ift,
fßon in etwag feinen SBünfßen unb feiner ©efßmacfg»
rißtung SReßnung tragen, gn biefem Sllter fängt ber
©ßarafter an, ßß gu befeftigen unb eg regen fid) in
bem tinblißen ©emüte bereitg energifße Spmpatßien
unb Slntipatßien. ©ie SJtutter begeht oft eine gang
unnötige ©raufamteit, wenn fie bem Tößterßen burß»
aug in aßem ißre eigene ©efeßmaefgrießtung aufbrängen
miß, wo biefe, fei eg in ber Hletbung ober in anbern
Sleußerlißteiten, bem SBefen beg Hinbeg gerabe gu»
wiberläuft. gßre grage fönnte bie Sermutung an»
regen, alg hätten Sie alg junge Stiefmutter eine §aug=
ßaltung übernommen, in ber bie oerfßiebenen ©lieber
notgebrungen in ber leßten 3eit für fiß felbft gu forgen
unb gu entfheiben hatten, weil bie §augfrau eben
feßlte, unb babei feien nun aßgufeßr perfönliße SBünfße
unb Biebßabereien obenauf gefommen. SBenn bem fo
ift, bürfen Sie nißt mit einem SJtale bie 3>'gel, bie
Sie in bie §anb befommen, aßgufeßr angießen, fon»
bem ßß erft in bie gamilie einleben, beoor Sie bereu
mirflißeg regierenbeg Oberßaupt fein woßen. SBenn
Sie übrigeng bei ber 3ufommenfteßung beg Speife»
gettelg ben Sebürfniffen unb Biebßabereien gßrer Tifß»
genoffen in freunblißer SBeife beftmöglißft entgegen»
fommen, fo ßanbeln Sie feßr flug unb weife unb tßun
babei nißtg anbereg, alg wag ßunbert anbere maefere
§augfrauen neben gßnen auß tßun, oßne oiel SBefeng
baraug gu maßen, ©arin aber ßaben Sie gang reßt,
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besteigen, sondern auch im Winter noch ihre
waghalsigen Touren fortsetzte. Die größte
Alpinistin vielleicht, die wir augenblicklich besitzen, ist
die Amerikanerin Mrs. Bulleck Workman, die

überhaupt als erste mehrere der höchsten Gipfel
des Himalaja bestiegen hat. Von Französinnen
hat Mme. Vail zuerst als Begleiterin ihres
Gatten sich dem Alpensport gewidmet und einige
der schwierigsten Gipfel Europas bezwungen.
Madame Paillon bestieg im Alter von 61

Jahren den Mont Blanc in einem Schneesturm
und machte noch mit 75 Jahren eine Tour auf
den Galiebier, von wo sie über den gefährlichen
Brèche du Perier nach Grenoble zurückkehrte.

In demselben Jahr noch machte sie eine Tour,
bei der sie 19 Stunden bei eisiger Kälte im
Schnee ging. Bei einer solchen Mutter ist es

nicht zu verwundern, daß auch ihre Kinder nicht
aus der Art geschlagen sind und vor allem
ihre Tochter Mlle. Mary Paillon gilt als eine

Meisterin auf allen Gebieten des Alpensportes.
Eine Dame, die in den Neuseeländischen Alpen
bedeutende Rekordleistungen vollbracht hat und
auch im Kaukasus als erste Frau Besteigungen
unternommen hat, ist Miß Constance A.
Barniceat.

Ein Manneswort über der
Frauen Wille.

Des Weibes Wille ist größer und stärker als
der des Mannes. Darin erweist sich das Kindliche,

das in den Frauen steckt, denn am größten
und stärksten ist der Wille im Kinde. Der Mann
will meist, oder immer nur das, was erreichbar
ist. Die Frau will oft auch das Unmögliche.
So häufig sich aber der Mann in seinem Willen
verrennt, so selten geschieht dies der Frau. Sie
bleibt nur dann hartnäckig bei ihrem Willen,
wenn sie der Widerspruch reizt, wenn man ihr
zeigt, daß das, was sie will, nicht gewollt werden
kann. Sieht sie's aber von selber, dann wendet
sich ihr Wollen sofort anderem, oft sogar dem

Gegenteil von dem eben Gewollten zu!
In kleinen Dingen nennen wir das „Launen"

und wichen den Frauen einen Vorwurf daraus.
Mit Unrecht. Denn dieses für uns scheinbar
unvermittelte Ueberspringen liegt tief in dem

Wesen des Weibes begründet, und macht, aufs
Große angewendet, die Größe des Weibes aus.
Den Willen eines Weibes brechen wollen, hat
darum keinen Sinn; man muß ihn auf große
Ziele hinlenken! Will man daher einer Frau
ihren Willen nicht lassen, so muß man ihr ein
neues Wollen geben, ein großes, sie völlig
erfüllendes. Dann wird sie glücklich sein und
dankbar. Denn in jedem Weibe liegt der Drang,
mehr als im Mann, etwas zu leisten. Etwas
Großes. Etwas über ihren Kreis, über ihre
Sphäre, oft sogar über ihr Können
Hinausgehendes. Gibt man ihr das, dann wird sie

sich in allem übrigen leiten lassen. Unbewußt.
Ohne jeden Widerstand, weil sie ganz von ihrer
Aufgabe erfüllt ist. Der Einen!

Sprechsaal.

Fragen.
A» dieser ZtuSrit >»«««« ««r Krage« »«« all»

gemet««« A«t«r«ss« a»fge«»mme« werde«. Stell««»
ges«ch« «der Stelleaefferte« ft«d »«»gefchkosse«.

Iîrage 9279: Ich möchte gerne vernehmen, wie
erfahrene Frauen in nachfolgender Frage denken. Ist
es besser, die Frau legt sich zu guter Zeit regelmäßig
schlafen, wenn der Mann auswärts ist, oder sie bleibt
wartend auf, bis er heimkommt? Ich bin im Begriff,
mich mit einem Witwer zu verheiraten, der vier noch
kleinere Kinder hat und bei dem auch seine Mutter
lebt. Da am Tag zu gemütlichem Beisammensein
wenig Zeit sein wird, so möchte ich von mir aus gerne
aufbleiben. In den Mittagsstunden ist kein tieferes
persönliches Gespräch möglich, weil die Mutter, die
Kinder, das Dienstmädchen und der Laufbursche mit
am Tisch sind und mein Verlobter sich gewöhnt ist,
nach dem Essen sich niederzulegen. Fünf Abende in
der Woche sind belegt durch Vereine und Sitzungen,
die sich, wie es scheint, immer bis zwölf Uhr
ausdehnen. Wie mir die Mutter sagt, ist bis jetzt der
Hausbursche ausgestanden, um die Haustüre zu öffnen,
die Kleider und Schuhe wegzunehmen und das für den
nächsten Tag Notwendige zurechtzulegen. Ich weine

aber, daß ich nachher diese Sorge übernehmen und dabei

ein Plauderstündchen haben könnte. Die Wartezeit

würde ich mit Handarbeiten, Lesen oder Schreiben,
auch Musizieren zubringen. Ich habe aber die
Empfindung, als ob die alte Dame sich darüber ihre
eigenen Gedanken mache, als ob dies nicht genehm
wäre. Gütige Antworten würden mir neue Gesichtspunkte

geben zur weiteren Ueberlegung. Ich fürchte,
daß es für ein an Selbständigkeit gewöhntes Wesen
schwerer ist, sich in einen so fest gefügten Hausstand
einzuleben, als ich es bis jetzt angenommen habe.

Neue Lcserln in B.

Krage 9271 : Es herrscht eine merkwürdige
Ungleichheit in der Einordnung verschiedener Begriffe,
in dem richtigen Einordnen verschiedener Worte in
die grammatikalische Ordnung. Nehmen wir z. B.
das Wort Telephon, so schreibt der eine der, der
andere aber das Telephon. Das Gleiche ist der Fall
mit den Worten Thermometer, Barometer, Spital und
so weiter. Wie heißt es nun richtig, Der oder Die?
Für gütige Belehrung dankt bestens Junge L-s-rin.

Krage 9272 : Ist jemand im Fall, mir zu sagen,
wie die leichten süßen Biere, die eine große Menge
sehr wertvolle Nährstoffe, aber nur ein Minimum von
Alkohol und gar keinen Bitterstoff enthalten und
somit der Gesundheit viel zuträglicher sind als die im
Magen Gas entwickelnden Limonaden und Mineralwasser,

hergestellt werden? Besten Dank zum voraus.
Leser In St. A.

Krage 927Z: Ist eine erfahrene Hausfrau oder
ein Fachkundiger im Fall, mir zu sagen, welche Sorte
von Strickwolle in der Wäsche nicht eingeht und sich

nicht verfilzt? Für gest. Mitteilungen wäre herzlich
dankbar Eine eifrige Leserin.

Krage 9274: Welcher Weg steht einer
rechtschaffenen Frau offen, um zur notwendigen Erweiterung

des Geschäftes ein gut verzinsliches Darlehen zu
erhalten? Gütige Belehrung verdankt zum voraus
bestens

Ein« Leserin, welcher die G-schäftsroutine auf
diesem Gebiete fehlt.

Krage 9275 : Weiß mir jemand ein sicheres Mittel
gegen das unangenehme „Schlucksen" Meine 13jäh-
rige Tochter ist sehr damit geplagt. Sie ißt
grundsätzlich sehr langsam und nicht viel auf einmal. Trotzdem

stellt sich die unangenehme Erscheinung fast nach
jedem Essen ein und zwar so anhaltend, daß sie sich
dabei sehr übel befindet. Wir haben schon alles Mögliche

dagegen gethan, leider aber erfolglos. Für guten
Rat wäre herzlich dankbar Eine neue Leserin.

Krage 9276: Gibt es eine Art von Petrol-Heiz-
öfen, die im Zimmer thatsächlich keinen schlechten
Geruch verbreiten, resp, die Luft nicht verschlechtern, wenn
man sie etwa für eine Stunde brennen läßt? <s. Z-

Antworten.
Auf Krage 9264: Nein, es ist in der That nicht

Ihre Sache, den Gatten Ihrer Freundin über deren
Gepflogenheiten aufzuklären, die von bedenklichen Folgen
sein müssen. Viel eher geht es an, die Eltern der
jungen Frau von der Sachlage zu verständigen, sofern
Sie denselben schon seit längerer Zeit freundschaftlich
nahe stehen oder auch gestanden haben. Die Eltern
werden jedenfalls nicht anstehen, die Schulden diskret
aus dem Wege zu schaffen und der unbedachten,
rechtsunkundigen Frau den Standpunkt klar zu machen. Es
ist möglich, daß die Freundin sich im Zorn von Ihnen
lossagt; das müssen Sie dann eben in den Kauf
nehmen. X.

Auf Krage 9265: Ich lege saftiges Fleisch vom
Schwein, Rind oder Schaf, oder auch von allen dreien
zusammen in eine gute Beize von Salz, Salpeter,
Zucker, Zwiebel, Knoblauch, Nelken, Lorbeerblatt,
Pfeffer und einigen Blättchen Esdragon oder Rosmarin.
In dieser Marinade kehre ich das Fleisch täglich um.
Nach acht Tagen kann ich nach Bedarf davon brauchen.
Zum Kochen lege ich es in wenig kochendes Wasser,
dem ein Stück Selleriewurzel oder Blätter, eine gelbe
Rübe und eine, mit einer Nelke besteckte Zwiebel
beigegeben wird. In diesem Wasser bringe ich das Fleisch
zum Kochen und dünste es hermetisch verschlossen auf
kleiüem Feuer im Ofen oder im Selbstkocher schön
weich. Es wird in der Brühe erkalten gelassen, um
nachher als Aufschnittstück abwechselnd mit gerauchtem
Bauernspeck serviert zu werden. Das Fleisch muß in
der Brühe erkalten und beim Aufschneiden bestreicht
man jede Schnitte mit der Brühe, die mit Fleischextrakt
gekräftigt wurde. Dieser Aufschnitt wird sehr gerne
gegessen und er ist sehr schmackhaft. Ein ganzer Schlegel
vom Schaf kann ebenso behandelt werden. Sehr delikat
ist es, wenn das aus der Sulz genommene Fleisch
noch einige Tage in den Rauch gehängt wird. zx.

Auf Krage 9265: Man kann allerdings Fleisch
in Salzlake einpökeln, oder amerikanische Schweinshälse
in lauem Waffer aufquellen lassen, aber es kommt
nicht viel dabei heraus, wenn man das Geschäft nicht
versteht. Wer wirklich gezwungen ist, scharf zu rechnen,
tischt abends ein tüchtiges Stück Käse auf, ab und zu
auch eine Rauchwurst. Fr. M. w ».

Auf Krage 9266 : Es gibt wohl hundert verschiedene

Arten von Mücken, die sehr verschiedene Stacheln
haben und sehr verschieden giftig find. Ich kenne
einzelne Gegenden, wohin echte Mosquitos aus den Tropen
importiert worden find. Jetzt ist übrigens die Mückenplage

vorbei. Am Unterrhein fängt man im
Frühsommer die Mücken in großen Tümpeln, die von der
Sonne beschienen werden müssen und die mit einer
dünnen Lage Petroleum bedeckt find. Fr. M. w ».

Auf Krage 9266 : Durch Guano frisch importierte
Mücken find wütende Stecher und ein jeder Stich, den
sie machen, blutet und entzündet die Umgebung. In

zweiter und noch späterer Generation verlieren sie die
Bösartigkeit. Viel kommt auch auf die Beschaffenheit
des Blutes an. Personen mit süßem Blut werden
von allen Insekten, nicht bloß von den Mücken, weitaus
mehr heimgesucht, als die anderen. Zu den ersteren
gehören vorzugsweise die Blonden. zx.

Auf Krage 9267 : Kinder sollen nach hygienischen
Grundsätzen möglichst bequem und einfach gekleidet
werden. Wenn dies von Anfang an konsequent so
gehalten und von den Kleidern überhaupt kein großes
Aufheben gemacht wird, so werden auch von Seite der
Kinder keine besonderen Anforderungen gestellt werden.
Ist aber gegen dieses oder jenes am Aeußeren eine
ausgesprochene Abneigung vorhanden, so thut man gut,
dies unauffällig zu berücksichtigen. Ich kannte einen
kleinen Jungen von zwei Jahren, dem die Mutter das
schöne Haar täglich kunstvoll lockte und in die Stirne
fallen ließ. Zu ihrem täglichen Verdruß zerstörte der
Kleine täglich den künstlichen Lockenbau und strich und
kämmte sich die Haare aus der Stirn, da nützten keine
Schläge. Wenn die Mutter ihm später zu den kurzen
Höschen die Söckchen und Stiefelchen anzog, so
entledigte er sich prompt der Schuhe und Socken; er
wollte entweder bei schönem Wetter barfuß gehen oder
bei unfreundlicher Witterung Schuhe und richtige
Strümpfe tragen. Er hat auch später immer einen
entschiedenen Willen gezeigt, hat nach festen Grundsätzen

gelebt, auch unter schwierigen Verhältnissen und
ist in jeder Beziehung ein hervorragend ausgezeichneter
junger Mann geworden. M. u

Auf Krage 9267 : So lange die Kinder von den
Eltern versorgt werden müssen, ist es ganz selbstverständlich

am Platz, daß die Mutter sie nach ihrem
Gutfinden kleidet, vorausgesetzt, daß die Vernunft ihre
Richtschnur ist. Gegen unbequeme Hüte und Hauben, steife
Spitzen an Hals und Aermeln, enge Strümpfe und Schuhchen,

gestärkte Höschen und derlei unverzeihlichen Unsinn
reklamieren schon die kleinsten Kinder und darin muß
ihrem gesunden Verlangen nach Beseitigung des
kindlichen Aergernisses schnellstens entsprochen werden. Die
Kleinen sind überhaupt so zu erziehen, daß fie den
Kleidern keine besondere Wichtigkeit in Beziehung auf
ihre persönliche Erscheinung beilegen. Hat dann aber
ein größeres Kind eine ganz entschiedene Aversion gegen
eine bestimmte Machart oder Farbe eines Kleidungsstückes,

so wird die kluge Mutter dies ergründen und
künftig berücksichtigen, ohne daß dem Kinde die Thatsache

zum Bewußtsein kommt, ich kann die Mutter
bestimmen, fie muß mir nachgeben. Dann darf auch nicht
übersehen werden, daß es für ein Kind eine große
moralische Qual bedeutet, den Anderen lächerlich zu
erscheinen. Das muß bestmöglichst verhütet werden.
Schulkinder sind oft in unglaublicher Weise boshaft
und hartherzig in diesem Punkt gegen Schwache und
Arme, wenn nicht eine echt pädagogische Schul- und
Klaffenleitung hier ein offenes Auge hat. Das
Gesagte trifft hauptsächlich in Mädchenschulen und in
Städten zu. Eine feinfühlige Mutter wird, vorausgesetzt,

daß ihre Verhältnisse dies gestatten, die
Kleidungsklippen für die Kinder glücklich zu umschiffen
wissen. Es gibt aber auch Mittler, die aus Mangel
an eigenem Feingefühl für die Empfindsamkeit ihrer
Kinder kein Verständnis haben und in diesem Fall
werden die jungen zur energischen Selbsthülfe nicht
veranlagten Wesen zu wahren Märtyrern. Man lache
nicht über derlei kindliche Qualen, denn unverstanden
von ihrer Umgebung, entsteht beim weichsten Gemüt
oft eine Bitterkeit, die das ganze Leben lang nachwirkt
und kein rechtes Jugendglück aufkommen läßt. zx.

Auf Krage 9267 : Bei der Erziehung ist es stets
am besten, man geht mit den Kindern den einfachen,
verständigen Mittelweg. Jede extreme Richtung führt
nicht zu gutem Ziele. Weder sollen zwölfjährige Kinder
in allem und jedem ihren Willen, ihre noch unreifen
Ansichten durchsetzen dürfen, noch sollen sie in diesem
Alter stets nur als ganz unselbständige und unmündige
Wesen behandelt werden, die noch nicht für sich zu
sorgen und zu entscheiden vermögen. Aus solchen werden
später Menschen, die nicht recht wissen, wozu sie auf
der Welt find, Menschen, die sich und die andern
fortwährend mit ihrer Unselbständigkeit und Unentschlossen-
heit plagen. Um ein Kind für das Leben tüchtig zu
machen, muß man ihm Gelegenheit geben, seinen
Geschmack und seine Urteilskraft zu bilden. Darum darf
man, wenn es einmal zwölf Jahre alt geworden ist,
schon in etwas seinen Wünschen und seiner Geschmacksrichtung

Rechnung tragen. In diesem Aller fängt der
Charakter an, sich zu befestigen und es regen sich in
dem kindlichen Gemüte bereits energische Sympathien
und Antipathien. Die Mutter begeht oft eine ganz
unnötige Grausamkeit, wenn sie dem Töchterchen durchaus

in allem ihre eigene Geschmacksrichtung aufdrängen
will, wo diese, sei es in der Kleidung oder in andern
Aeußerlichkeiten, dem Wesen des Kindes gerade
zuwiderläuft. Ihre Frage könnte die Vermutung
anregen, als hätten Sie als junge Stiefmutter eine
Haushaltung übernommen, in der die verschiedenen Glieder
notgedrungen in der letzten Zeit für sich selbst zu sorgen
und zu entscheiden hatten, weil die Hausfrau eben
fehlte, und dabei seien nun allzusehr persönliche Wünsche
und Liebhabereien obenauf gekommen. Wenn dem so
ist, dürfen Sie nicht mit einem Male die Zügel, die
Sie in die Hand bekommen, allzusehr anziehen,
sondern sich erst in die Familie einleben, bevor Sie deren
wirkliches regierendes Oberhaupt sein wollen. Wenn
Sie übrigens bei der Znsammenstellung des Speisezettels

den Bedürfnissen und Liebhabereien Ihrer
Tischgenossen in freundlicher Weise bestmöglichst entgegenkommen,

so handeln Sie sehr klug und weise und thun
dabei nichts anderes, als was hundert andere wackere
Hausfrauen neben Ihnen auch thun, ohne viel Wesens
daraus zu machen. Darin aber haben Sie ganz recht,
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baß e§ eigentliche 3rauei,bod)fd)uIen geben fonte, an
benen bie SMbcpen bie Bunft erlernen fönnten, tüchtige
©attinnen unb Slîûtter gu roerben. <Solct)e §od)fd)ulen
werben gang gewiß mit ber 3eit errichtet werben, benn
e§ bridjt ftd) immer mehr bie Slnftdjt SBaßn, bah bie
^Befähigung gum ©attinnen» unb äJlutterberuf nicht
nur fo non ungefähr über bag SJtäbcben fommt, tnenn
eg heiratet, fonbern bah biefer fdjöne unb oerant=
wortunggooße Seruf einer Sepre bebarf, fo gut roie
jeber anbere S3eruf. §, »,

Jluf glrage 9267 : Sann man einem Binbe mit
einem blauen Bleibe eine größere greube machen a lg
mit einem grünen, fo liegt eigentlich fein ©runb cor,
roarum man bieg nicht tßun foHte. Hlber atterbingg,
augroählen foden 12jährige Binber ihre Bleiber nicpt;
fie follen gufrieben fein mit bem, mag fie beïommen,
unb nicht in fold) jugenblicfjem Hilter fcßon lernen,
übertriebene Hlnfprücße an bag Seben gu ftellen.

lit. SM. in ».
Stuf gfrage 9268: Hin ben meiften Orten, wahr»

fdjeinlict) überall, ift bag Bod)gag oiel billiger alg
Seucßtgag. ®ennod) lommt bag Boihen mit ®ag etroag
teurer alg £>oIg ober Bohlen; burcß Grfparnig an 3eit
unb SJtüße wirb ber Unterfdjieb teilroeife wettgemacht.

gr. 3». in ».
&uf Sfrnge 9268: HBenn Sie mit einem ©elbft»

tocher oerfehen finb unb eine gute Ofenröhre haben,
worin Sie braten unb bacten tönnen im SBinter, fo
wirb 3hneu ber ©agfjerb bie beften ®ienfte teiften unb
Sie begügltcß Silligfeit befriebigen. HBenn 3Ejnen biefe
ßülfgmittel aber fehlen, fo tommt bie S3enußung beg
©agßerbeg Sie teurer gu ftehen. Qn einem gang fein
regulierbaren §erb mit Boßlenfeuer lochen Sie am
bifiigften. ®ie wenigften ber tleinen §erbe für iprioat»
gebrauch finb aber fo tonftruiert. ®ine «rfa$rme sefetin.

Jluf gitage 9268 : Qn erfter Sinie ift ba ber ©ag»
preig maßgebenb, ber eben nicht überall gleich ift;
bann tommt aud) bie Hldjtfamfeit unb ©parfamteit
ber Böchin in grage. ÜJieine Grfaßrung geht bahin,
bah ein grofjer Haushalt mit Bohlenfeuerung am billig»
ften fährt. SBer aber einen Selbftfoctjer gur Verfügung
hat, ber fteUt fid) mit bem @ag gu Bocßgwecfen fehr
gut. Hirn teuerften ift bie reine Holgfeuerung. HBenn
eine Böchin eg aber oerfteht, neben bem Holg aud)
Bohle ober SBritetg gu oerwenben, fo hat fie bezüglich
Sßreig ben SSogel abgefchoffen. s.

Seuiffeton.

„fêïat'iffa"«
Sloman non @. ®.

(gortfeßung.)
Unter allen Serwanbten ©aftong war Hlbrien ber

Gingige, ber bte Grgürnung feiner SLRutter gegen
ben Stritt feineg Gouftng nicht gu teilen, noch B«
billigen oermochte. Stadßbem er oergeblich üerfucfjt
hatte, 3ene anberen Sinneg gu machen, wollte er
feinem Setter ein Betdßen feiner «S^mpat^ie geben.
Gr wohnte ber Hochgeit bei, unb umarmte nach ber
Trauung Ijerglichft bie neue ©räfin, beren Schönheit
unb Siebengwürbigfett bte Siebe ©aftong in feinen
Slugen üoßauf rechtfertigte. Unb inbem er üon ihr
Slbfdjieb nahm, fagte er:

„3ch bin häufig bon granfreich abwefenb, meine
liebe Goußne, fo bah i«h nßfct weih/ wann idh bag
Sergnügen haben werbe, Sie wiebergufehen; aber
wenn Sie jemalg in bie Sage fommen foßten, einen
ftreunb gu brauchen, bann, bitte, gebenfen Sie
meiner I"

„®ag ift ein Hingebet, bag ®u ntcljt oergeffen
barfft, ©eorgette," fügte ©afton hingu, unb inbem
er bie £anb feineg Goufing herglichft brüctte, fagte
er ihm:

„3«h banfe ®ir, mein Hlbrien, ®u weifet ntdijt,
welche greube ®u mir bereitet, üon welcher großen
Sorge für bie 3ufunft ®u mich befreit haft."

III.
Snfolge 3hter Serheiratung oerliefe ©eorgette

Harri8 bie „Gomebie grangaife". 3ahl"ithe Spm»
pathiebeweife unb lebhafteg Sebauern begleiteten
ihren Slbgang. Sie nahm Slbfdhieb üon einer glang»
üoUen ©arriéré im Hilter üon oierunbgmangig Sahren,
gu einer 3eit, ba ihr bag Seben nur feine fchönfte
Seite gegeigt, ba fie noch feinen jener Schmergen
fennen gelernt hatte, welche bie Seele läutern. Sie
ging ber 3ufunft läcßelnb, wie in einem glücftichen

®raume entgegen, unb bieg ©lücf foHte neun 3ahre
anbauern.

3fn ber Umgebung üon Sarig hatte ftd) ©afton,
gang erfüllt üon feinen neuen ©atten» unb Sater»
pflichten, ein reigüoüeg §eim gefdjaffen, ein eleganteg
unb bequemeg j§au8 mit einem großen ©arten in«
mitten einer malerifchen Sanbfchaft. ®a lebte ©eor«
gette, üoH Hlnbetung für ihren Hliann, mit ber Gr«,
giehung ihreg Sinbeg befchäftigt, ein ibpHifcheg ®a»
fein, bag fie nur einen eingigen SBunfdh heflen liefe,
für immer bag 3boI beg geliebten ©atten gu bletben,
bem fie all bag ©lücf üerbanfte, beffen fie nun teil»
haftig würbe, unb ber, um ihr unb ihrem Sinbe
eine bebaglidhe Gpifteng gu fdjaffen, fich mit Gifer
in bie Hlrbeit geftürgt hatte, tnbem er fich mit tlug»
heit, unb häufig mit Grfolg, finangtetten unb ge«
werblichen Unternehmungen wibmete.

®er ©raf unb bie ©räfin be HieproIIeg lernten
aümälig jegli^eg ©lücf fennen, bag ben Sterblichen
befdhieben ift, gumal auch öie fleine Glariffa fich
immer lieblicher entmicfelte.

Sebodj biefeg ©lüd fanb ein fchrecflicheg Gnbe
burch eine ebenfo unerwartete alg furchtbare Äata»
ftrophe. ©afton ftieg tägli^ gu Sfeiöe* ©tneg
Hftorgeng ritt er wie gewöhnlich üom föaufe weg,
nacljbem er feine ©attin umarmt hatte. Gine Stunbe
fpäter bradhte man ihn mit gebrochenem Stücfgrat
in feine SBohnung gurücf, wo er am felben Hlbenb,
ohne bag Sewujjtfein erlangt gu haben, ftarb.

Hluf biefe Hßeife, ohne üorberettet gu fein auf
bag Greignig, bag fie gur Sßiime machte, unb wo«
burch ihr ber SJÎann, ben fie abgöttifch geliebt, ber
Sater ihreg tinbeg, ihr gärtlichfter greunb, ihre
etngige Stühe entriffen würbe, fah fie mit einem
Schlage ben ftolgen Sau ihreg ©lücfeg unb ihrer
Siebe, ben fie für unerfdjütterlich gehalten hatte,
gufammenftürgen. SBag fotlte aug ihr werben? Sh*
©atte hatte ihr wohl eine behagliche Gx;ifteng, aber
fein Sermögen gefchaffen, ihre Hilfsquellen reichten
ni^t aug, um fie lange 3«Ü bor ?lot unb Glenb
gu frühen; unb bann rief bie Slöhlidjfeit beg
®obeg ©aftong tn ihrem topfe beunruhigenbe unb
quälenbe ©ebanfen heibor. Sie tonnte nur mit
Gntfefcen baran benfen, wag mit ihrem tinbe ge»
fchehen würbe, wenn fie einftmalg auf gletdh un»
oorhergefehene HBetfe üon hinnen gehen mühte, ohne
ihm etwag gur Sicherung beg ®afein8 hinterlaffen
gu fönnen.

Unb üon biefen Grwägungen geleitet, tara fie
gu bem Gntfchluffe, ihren früheren Seruf wieber
aufgunehmen. Sie that bieg nicht, ohne ®ränen
gu üergiefeen, benn fie fühlte fich ihrer früheren
Sebengmeife entwöhnt, fie wufste nidht, ob fie aber«
malg bie ©unft beg Sublifumg würbe gewinnen
fönnen, mit bem fie jefct feit neun Saljren gang
aufeer gühlung mar, unb enblidh fagte fie fich Doli
bitteren Sdjmergeg, bah her Slap einer ©räfin
be Seprolleg nicht auf ben Srettern etneg ®h^aterg
war. Hlber welche Saufbahn foßte fie jener oor=
giehen, bie ihr bereinft Hlnerfennung unb Ghren
gebracht hatte? Unb bann, an wen foKte fie fich
menben Hlbrien ©antat), ber ihr einft feine jjreunb»
fchaft angeboten, unb ben fte währenb ihrer Ghe
nur gmeimal gefehen hatte, weilte tm 3nnern Hlfrtfag.
SBürbe er ben ©efahren einer folchen Steife ent«
gehen? SBürbe er jemalg ^eimCe^cett? Hluf wen
alfo foßte fie in ihrer Slot rechnen? ©eorgette war
gu ftolg, um fich uochmalg an bie Saronin gu
menben, nachbem biefe fich hei ber erften Sitte, bte
fie im Sntereffe ihreg Sinbeg gu tfjun fidh ent»

fchlüffen hatte, mitleibglog unb umbarmhergig er»
miefen hatte.

Stach Hlblauf beg ®rauerjahreg für SJtabäme
be Steproßeg erfchien ber Stame oon ©eorgette §arrig
wieber am Settel her „Gomebie", unb bie Schau»
fpielerin begegnete unter ihren ftoßegen benfelben
Spmpathien wie ehemalg. SBag bag ißublifum be»

trifft, fo flog ihr üon bem erften Hlugenblicfe an,
ba fie fich geigte, auf'g Steue beffen ©unft entgegen,
unb ber Grfolg mürbe abermalg ihr treuefter Se»
gleitet.

ïïtehr alg ein 3aljr üerging. Glariffa wuchg
unb warb fhön unb lieblich- Sie war ber Steig
unb bie greube beg föaufeg ihrer SOtutter unb für
aße jene, bie fie fahen, ein ©egenftanb ber Se«

munberung. ©eorgette begann fie gu unterrichten

unb ihre Hlnftrengungen mürben ihr reichlich gelohnt
burch hie rafdfien gortfdjtitte, bie bag SJtäbchen in«

folge ihrer fich täglich mehr entmicfelnben Sntefligeng
machte. So hätte ©eorgette fich auf'g Steue glüdlich
fühlen fönnen, wenn bte SBunbe, bte ihrem bergen
burch hen ®ob beg geliebten ©atten gefchlagen
Worben war, nicht tägltdj auf'g Steue geblutet,
wenn ber ewig frtfehe Schmerg um ben unerfefclidjen
Serluft nicht ihre Sräfte aßmählig erfchöpft hätte.

®iefe SBunbe war unheilbar, biefer Schmerg
nidht gu linbern. ©eorgette fühlte fich bon ®ag gu
®ag fchtnächer werben ; bann überfiel fie häufig ein
quälenber Ruften; ihre SBangen würben immer
fahler. Gin furdhtbareg unb üerheerenbeg Uebel,
bie Sdhtotnbfu^t, fteßte fi^ bei ihr ein, ihre büftern
Sufunftgahnungen foßten fidh erfüßen.

Hlnfangg wiberftanb fie ber aßmälig eintretenben
Grfdhlaffung. Glariffa feffelte ße an'g Seben, bei
ihrem Hlnblidf fühlte fie, baß fie noch burch mäch»

tige Sanbe an bag ®afein gefnüpft fei, baß fie
noch heilige Sßfltdhten, bie Pflichten ber SJlutter gu
erfüßen habe. Unb fo fuhr fie fort, gu fpielen,
unb fämpfte mit aßer Hlnftrengung gegen bie Spmp»
tome ber fdhrecflichen Sranfheit, ja fie wiegte fich

aßmälig in ber Hoffnung, btefelbe übermtnben gu
fönnen.

Gineg Hlbenbg, alg fie Don ber Sühne ging,
würbe fie Don einer ferneren Ohnmadht befaßen.
®ie Hlergte üerorbneten ihr unbedingte Stühe unb
Hlufgeben ihrer ®hätigfeit; fie erfchien auch nicht
mehr üor bem Sublifum, mit einer eingigen Hlu8»

nähme, einer SBohlthätigteitgoorfteßung, wo ße, blaß
unb abgemagert gmeitaufenb Serfonen gulädhelte,
üon benen jeber, wie fie felbft, übergeugt war, baß
fte ben ®ob im Hergen trage.

Sich, »euu fie aßetn auf ber SBelt gewefen tüäre,
mit weldher Snbrunft hätte ße ben Sefreier begrüßt,
ber ße tn bie unbefannten ©eßlbe führen foßte,
wo ©afton ihrer harrte l Hlber fte badjte ohne Unter»
laß an bag Sinb, an bte ©efahren, bie eine Der«

laffene SBaife umlauern, unb benen Glariffa mit
ihrer Schönheit unb 3ugenb boppelt auggefeßt fein
würbe, wenn fich nicht trgenb ein Sefchüßer fanb.
Sie fanbte alfo an Hlbrien ©arnap ben oergmeifelten
Slppeß, üon bem er mit feiner Sltutter gefprodjen
hatte, um fie gum SJtitleib unb gur ®eilnahme für
Glariffa gu bewegen.

IV.
®iefer Slppeß war eg, ber Hlbrien währenb ber

Stacht unaufhörlich üerfolgte, ber ihm bie Sitten
in ben SOtunb gelegt,, welche er foeben oergeblich
an feine Sltutter gerichtet hatte, unb ber ihm nach

ber graufamen Slntmort, bie er erhalten, ben Sdhlaf
raubte.

SBadhen Slugeg lag er faß bie gange Stacht ba.
Unb faum hatte er fich am SJiorgen erhoben, alg
er in ben SBagen ftieg, unb bem Sîutfcher ben Hluf»

trag gab, ihn in bie Slue Saint»Stoche gu fahren.
®raurfge ©ebanfen bewegten ihn, währenb bag ®e«

fährt bahinroßte. Gr fürchtete, gu fpät gu fommen,
um ber SBitwe ©afton bie Slugen gubrüefen gu
fönnen. Sticht ohne Slngft badßte er an ben Schmerg,
ben bie Unglücfliche empßnben mußte, wenn ße ihr
Seben erlöfcfjen fühlte, ohne ber ®ocf)ter einen Se»

fcfjüßer Hinterlaffen gu fönnen; er malte fidh auch
bte Sergmeißung biefeg Bünbeg aug, bag urplößlidh
aßein auf ber SBelt bafianb, bag bie gärtliche fot»
genbe Sltutterliebe mit ber ©leidhgiltigfeit unb ©e»

fühßofigfeit ber Slnberen üertaufchen mußte. Seine
Ginbilbung fpiegelte ihm bie büfterften Silber üor
unb feine Gmpßnbungen würben burdh biefe ©e»

banfen berart gequält, baß er fein Heig auf'g Hödhfte
bebrüdft unb feine Hlugen Dotter ®ränen fühlte.

w3dh bin ein Starr!" fagte er fich fdjliefelidh.
„©eorgette lebt noch, meine Sltutter hat mir gefagt,
baß bie Slrme noch üor acht ®agen gefpielt hat.
Sicht ®agel Hlber genügt biefe 3-rift nicht üoßauf,
um bag arme Opfer ber mörberißhen Srantheit gu
üernichten? SJtan hat eg ja oft erlebt, baß biefe
Unglücflichen fich big gum leßten Hlugenblicfe ber
Ginbilbung hingaben, fie feien ooßfommen wohlauf,
baß fie fidh big an ben Stanb beg ©rabeg aufrecht
hielten, um bann in einem Sltomeute ihre Seele
augguhauchen. Unb fann nicht ©eorgette in biefen
acht ®agen bag gleiche Sdjicffal ereilt haben?"

(ftortfeßung folgt.)

r;: SUCHARD's
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daß es eigentliche Frauenhochschulen geben sollte, an
denen die Mädchen die Kunst erlernen könnten, tüchtige
Gattinnen und Mütter zu werden. Solche Hochschulen
werden ganz gewiß mit der Zeit errichtet werden, denn
es bricht sich immer mehr die Ansicht Bahn, daß die
Befähigung zum Gattinnen- und Mutterberuf nicht
nur so von ungefähr über das Mädchen kommt, wenn
es heiratet, sondern daß dieser schöne und
verantwortungsvolle Beruf einer Lehre bedarf, so gut wie
jeder andere Beruf. H. B.

Auf Krage S2K7 z Kann man einem Kinde mit
einem blauen Kleide eine größere Freude machen als
mit einem grünen, so liegt eigentlich kein Grund vor,
warum man dies nicht thun sollte. Aber allerdings,
auswählen sollen 12jährige Kinder ihre Kleider nicht;
sie sollen zufrieden sein mit dem, was sie bekommen,
und nicht in solch jugendlichem Alter schon lernen,
übertriebene Ansprüche an das Leben zu stellen.

Fr. M. in ».
Auf Krage S2K8: An den meisten Orten,

wahrscheinlich überall, ist das Kochgas viel billiger als
Leuchtgas. Dennoch kommt das Kochen mit Gas etwas
teurer als Holz oder Kohlen; durch Ersparnis an Zeit
und Mühe wird der Unterschied teilweise wettgemacht.

Fr. M. w ».
Auf Krage SSK8: Wenn Sie mit einem Selbstkocher

versehen sind und eine gute Ofenröhre haben,
worin Sie braten und backen können im Winter, so
wird Ihnen der Gasherd die besten Dienste leisten und
Sie bezüglich Billigkeit befriedigen. Wenn Ihnen diese
Hülfsmittel aber fehlen, so kommt die Benutzung des
Gasherdes Sie teurer zu stehen. In einem ganz fein
regulierbaren Herd mit Kohlenfeuer kochen Sie am
billigsten. Die wenigsten der kleinen Herde für
Privatgebrauch sind aber so konstruiert. Ein- --fahr-»- L-s-ri».

Auf Krage S268 z In erster Linie ist da der
Gaspreis maßgebend, der eben nicht überall gleich ist;
dann kommt auch die Achtsamkeit und Sparsamkeit
der Köchin in Frage. Meine Erfahrung geht dahin,
daß ein großer Haushalt mit Kohlenfeuerung am billigsten

fährt. Wer aber einen Selbstkocher zur Verfügung
hat, der stellt sich mit dem Gas zu Kochzweckcn sehr
gut. Am teuersten ist die reine Holzfeuerung. Wenn
eine Köchin es aber versteht, neben dem Holz auch
Kohle oder Brikets zu verwenden, so hat sie bezüglich
Preis den Vogel abgeschossen. zx.

Feuilleton.

„Clarissa".
Roman von E. D.

(Fortsetzung.)
Unter allen Verwandten Gastons war Adrien der

Einzige, der die Erzürnung seiner Mutter gegen
den Schritt seines Cousins nicht zu teilen, noch zu
billigen vermochte. Nachdem er vergeblich versucht
hatte, Jene anderen Sinnes zu machen, wollte er
seinem Vetter ein Zeichen seiner Sympathie geben.
Er wohnte der Hochzeit bei, und umarmte nach der
Trauung herzlichst die neue Gräfin, deren Schönheit
und Liebenswürdigkett die Liebe Gastons in seinen
Augen vollauf rechtfertigte. Und indem er von ihr
Abschied nahm, sagte er:

„Ich bin häufig von Frankreich abwesend, meine
liebe Cousine, so daß ich nicht weiß, wann ich das
Vergnügen haben werde, Sie wiederzusehen; aber
wenn Sie jemals in die Lage kommen sollten, einen
Freund zu brauchen, dann, bitte, gedenken Sie
meiner!"

„Das ist ein Angebot, das Du nicht vergessen
darfst, Georgette," fügte Gaston hinzu, und indem
er die Hand seines Cousins herzlichst drückte, sagte
er ihm:

„Ich danke Dir, mein Adrien, Du weißt nicht,
welche Freude Du mir bereitet, von welcher großen
Sorge für die Zukunft Du mich befreit hast."

ill.
Infolge Ihrer Verheiratung verließ Georgette

Harris die „Comedie Frangaise". Zahlreiche
Sympathiebeweise und lebhaftes Bedauern begleiteten
ihren Abgang. Sie nahm Abschied von einer glanzvollen

Carriere im Alter von vierundzwanzig Jahren,
zu einer Zeit, da ihr das Leben nur seine schönste
Seite gezeigt, da sie noch keinen jener Schmerzen
kennen gelernt hatte, welche die Seele läutern. Sie
ging der Zukunft lächelnd, wie in einem glücklichen

Traume entgegen, und dies Glück sollte neun Jahre
andauern.

In der Umgebung von Paris hatte sich Gaston,
ganz erfüllt von seinen neuen Gatten- und
Vaterpflichten, ein reizvolles Heim geschaffen, ein elegantes
und bequemes Haus mit einem großen Garten
inmitten einer malerischen Landschaft. Da lebte Georgette,

voll Anbetung für ihren Mann, mit der Er-,
Ziehung ihres Kindes beschäftigt, ein idyllisches
Dasein, das sie nur einen einzigen Wunsch hegen ließ,
für immer das Idol des geliebten Gatten zu bleiben,
dem sie all das Glück verdankte, dessen sie nun
teilhaftig wurde, und der, um ihr und ihrem Kinde
eine behagliche Existenz zu schaffen, sich mit Eifer
in die Arbeit gestürzt hatte, indem er sich mit Klugheit,

und häufig mit Erfolg, finanziellen und
gewerblichen Unternehmungen widmete.

Der Graf und die Gräfin de Neyrolles lernten
allmälig jegliches Glück kennen, das den Sterblichen
beschicken ist, zumal auch die kleine Clarissa sich

immer lieblicher entwickelte.

Jedoch dieses Glück fand ein schreckliches Ende
durch eine ebenso unerwartete als furchtbare
Katastrophe. Gaston stieg täglich zu Pferde. Eines
Morgens ritt er wie gewöhnlich vom Hause weg,
nachdem er seine Gattin umarmt hatte. Eine Stunde
später brachte man ihn mit gebrochenem Rückgrat
in seine Wohnung zurück, wo er am selben Abend,
ohne das Bewußtsein erlangt zu haben, starb.

Auf diese Weise, ohne vorbereitet zu sein auf
das Ereignis, das sie zur Witwe machte, und
wodurch ihr der Mann, den sie abgöttisch geliebt, der
Vater ihres Kindes, ihr zärtlichster Freund, ihre
einzige Stütze entrissen wurde, sah sie mit einem
Schlage den stolzen Bau ihres Glückes und ihrer
Liebe, den sie für unerschütterlich gehalten hatte,
zusammenstürzen. WaS sollte aus ihr werden? Ihr
Gatte hatte ihr wohl eine behagliche Existenz, aber
kein Vermögen geschaffen, ihre Hilfsquellen reichten
nicht aus, um sie lange Zeit vor Not und Elend
zu schützen; und dann rief die Plötzlichkeit des
Todes Gastons in ihrem Kopfe beunruhigende und
quälende Gedanken hervor. Sie konnte nur mit
Entsetzen daran denken, was mit ihrem Kinde
geschehen würde, wenn sie einstmals auf gleich
unvorhergesehene Weise von hinnen gehen müßte, ohne
ihm etwas zur Sicherung des Daseins hinterlassen
zu können.

Und von diesen Erwägungen geleitet, kam sie

zu dem Entschlüsse, ihren früheren Beruf wieder
aufzunehmen. Sie that dies nicht, ohne Tränen
zu vergießen, denn sie fühlte sich ihrer früheren
Lebensweise entwöhnt, sie wußte nicht, ob sie abermals

die Gunst des Publikums würde gewinnen
können, mit dem sie jetzt seit neun Jahren ganz
außer Fühlung war, und endlich sagte sie sich voll
bitteren Schmerzes, daß der Platz einer Gräfin
de Neyrolles nicht auf den Brettern eines Theaters
war. Aber welche Laufbahn sollte sie jener
vorziehen, die ihr dereinst Anerkennung und Ehren
gebracht hatte? Und dann, an wen sollte sie sich

wenden? Adrien Garnay, der ihr einst seine Freundschaft

angeboten, und den sie während ihrer Ehe
nur zweimal gesehen hatte, weilte im Innern Afrikas.
Würde er den Gefahren einer solchen Reise
entgehen? Würde er jemals heimkehren? Auf wen
also sollte sie in ihrer Not rechnen? Georgette war
zu stolz, um sich nochmals an die Baronin zu
wenden, nachdem diese sich bei der ersten Bitte, die
sie im Interesse ihres Kindes zu thun sich

entschlossen hatte, mitleidslos und umbarmherzig
erwiesen hatte.

Nach Ablauf des Trauerjahres für Madame
de Neyrolles erschien der Name von Georgette Harris
wieder am Zettel der „Comedie", und die
Schauspielerin begegnete unter ihren Kollegen denselben
Sympathien wie ehemals. Was das Publikum
betrifft, so flog ihr von dem ersten Augenblicke an,
da sie sich zeigte, auf's Neue dessen Gunst entgegen,
und der Erfolg wurde abermals ihr treuester
Begleiter.

Mehr als ein Jahr verging. Clarissa wuchs
und ward schön und lieblich. Sie war der Reiz
und die Freude des Hauses ihrer Mutter und für
alle jene, die sie sahen, ein Gegenstand der
Bewunderung. Georgette begann sie zu unterrichten

und ihre Anstrengungen wurden ihr reichlich gelohnt
durch die raschen Fortschritte, die das Mädchen
infolge ihrer sich täglich mehr entwickelnden Intelligenz
machte. So hätte Georgette sich auf's Neue glücklich
fühlen können, wenn die Wunde, die ihrem Herzen
durch den Tod des geliebten Gatten geschlagen
worden war, nicht täglich auf's Neue geblutet,
wenn der ewig frische Schmerz um den unersetzlichen
Verlust nicht ihre Kräfte allmählig erschöpft hätte.

Diese Wunde war unheilbar, dieser Schmerz
nicht zu lindern. Georgette fühlte sich von Tag zu
Tag schwächer werden; dann überfiel fie häufig ein
quälender Husten; ihre Wangen wurden immer
fahler. Ein furchtbares und verheerendes Uebel,
die Schwindsucht, stellte sich bei ihr ein, ihre düstern
Zukunftsahnungen sollten sich erfüllen.

Anfangs widerstand sie der allmälig eintretenden
Erschlaffung. Clarissa fesselte sie an's Leben, bei
ihrem Anblick fühlte sie, daß sie noch durch mächtige

Bande an das Dasein geknüpft sei, daß sie

noch heilige Pflichten, die Pflichten der Mutter zu
erfüllen habe. Und so fuhr sie fort, zu spielen,
und kämpfte mit aller Anstrengung gegen die Symptome

der schrecklichen Krankheit, ja sie wiegt« sich

allmälig in der Hoffnung, dieselbe überwinden zu
können.

Eines Abends, als sie von der Bühne ging,
wurde sie von einer schweren Ohnmacht befallen.
Die Aerzte verordneten ihr unbedingte Ruhe und
Aufgeben ihrer Thätigkeit; sie erschien auch nicht
mehr vor dem Publikum, mit einer einzigen
Ausnahme, einer Wohlthätigkeitsvorstellung, wo sie, blaß
und abgemagert zweitausend Personen zulächelte,
von denen jeder, wie sie selbst, überzeugt war, daß
sie den Tod im Herzen trage.

Ach, wenn sie allein auf der Welt gewesen wäre,
mit welcher Inbrunst hätte sie den Befreier begrüßt,
der sie in die unbekannten Gefilde führen sollte,
wo Gaston ihrer harrte l Aber sie dachte ohne Unterlaß

an das Kind, an die Gefahren, die eine
verlassene Waise umlauern, und denen Clarissa mit
ihrer Schönheit und Jugend doppelt ausgesetzt sein
würde, wenn sich nicht irgend ein Beschützer fand.
Sie sandte also an Adrien Garnay den verzweifelten
Appell, von dem er mit seiner Mutter gesprochen
hatte, um sie zum Mitleid und zur Teilnahme für
Clarissa zu bewegen.

IV.
Dieser Appell war es, der Adrien während der

Nacht unaufhörlich verfolgte, der ihm die Bitten
in den Mund gelegt, welche er soeben vergeblich
an seine Mutter gerichtet hatte, und der ihm nach

der grausamen Antwort, die er erhalten, den Schlaf
raubte.

Wachen Auges lag er fast die ganze Nacht da.
Und kaum hatte er sich am Morgen erhoben, als
er in den Wagen stieg, und dem Kutscher den Auftrag

gab, ihn in die Rue Saint-Roche zu fahren.
Traurige Gedanken bewegten ihn, während das
Gefährt dahinrollte. Er fürchtete, zu spät zu kommen,
um der Witwe Gaston die Augen zudrücken zu
können. Nicht ohne Angst dachte er an den Schmerz,
den die Unglückliche empfinden mußte, wenn sie ihr
Leben erlöschen fühlte, ohne der Tochter einen
Beschützer hinterlassen zu können; er malte sich auch
die Verzweiflung dieses Kindes aus, das urplötzlich
allein auf der Welt dastand, das die zärtliche
sorgende Mutterliebe mit der Gleichgiltigkeit und
Gefühllosigkeit der Anderen vertauschen mußte. Seine
Einbildung spiegelte ihm die düstersten Bilder vor
und seine Empfindungen wurden durch diese
Gedanken derart gequält, daß er sein Herz auf's Höchste
bedrückt und seine Augen voller Tränen fühlte.

„Ich bin ein Narr!" sagte er sich schließlich.
„Georgette lebt noch, meine Mutter hat mir gesagt,
daß die Arme noch vor acht Tagen gespielt hat.
Acht Tage! Aber genügt diese Frist nicht vollauf,
um das arme Opfer der mörderischen Krankheit zu
vernichten? Man hat es ja oft erlebt, daß diese

Unglücklichen sich bis zum letzten Augenblicke der
Einbildung Hingaben, sie seien vollkommen wohlauf,
daß sie sich bis an den Rand des Grabes aufrecht
hielten, um dann in einem Momente ihre Seele
auszuhauchen. Und kann nicht Georgette in diesen
acht Tagen das gleiche Schicksal ereilt haben?"

(Fortsetzung folgt.)
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Crilbe Sfcmïren.
®er ßerbftroinb ^ie^t über'8 Sanb bat)in,
Sabt fiitb bie 83äume, entlaubet;
@d)roer ift'S int £>erjen unb trüb im ©inn
STÎein Siebfteë auf (Srben geraubet!
®e§ Eebenë ®lüct entfloben £)ier,
©ntfdptmnben bie fröblid)en ©tunben;
SRoct) Ijatte bie Hoffnung gelebt in mir,
®u toerbeft mir roieber gefunben.
3m menfdjtidjen Sebett ba toedjfelt e§ oft,
9tid;t immer bie ©onne un§ fdjetnet ;

®ie ©türme naf)'n unb be§ ®afein§ ©lücf
®ntflie()t oft el) man ei meinet.
D laffe nidjt finfen ber Hoffnung ©tern;
SHaff' auf bid), fämpf' gegen bie ®ücfe
®e3 ©dficffalS unb benfe, e§ ift bir oom §errn
©efenüet oMeidjt bod) jum ®tücte.
3um ©lüde, nicfjt immer im irbifd)en ©inn,
®od) jum bimmtifc^en, roeldjeS oon ®auer.
®ort rid)te bein ©innen unb ®enfen bin —
©ntjieb bic^ ber tiufclofen ®rauer!
®u rcäbnteft, bu trügeft bie größte Saft
llnb fafjteft fie an mit 3°gen;
®ocb roiffe: roa§ bu getragen baft,
3R nid)t mebr al§ roa§ bu ïannft tragen.

O. ©efett.
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§faau <£. in Ueber bie ©taubabfaugungS»
mafdjinen müffen juerft ©rfabrungen gefammeit roerben.
3n ber ®beorie §brt e§ fid) oerlodenb an, aber ebe
bie @ad)e nicbt burd) prioate S3eobad)tung forglicber
unb erfahrener £>au§frauen geprüft mürbe auf ben
®ffeft in ber 50'8e< möchten mir ©ie nicht uerant»
roort(id) animieren, gür SBibliotbefen, Slrdjioe, ©amrn»
lungen unb ©djreibjimmer, mo fid) oiel Rapier an»
fammeit, ba§ nur oberftächlid) abgeftäubt roerben fann,
auch in gabrifräumen, roo bie Slrbeit oiel ©taub ent»
roictelt, ba müfjte bas 3lbfaugen ber SBänbe unb äBaren»
oorräte eine grojie bpgieinifdje 2Bol)ltf)at fein. 28a§
ben ©taub auf bem SSoöen anbetrifft, ber fleh roäbrenb
ber Slrbeit in fo großer SJienge bort anfammelt, fo ift
iperolin ba§ aKerjroedmäfiigfte 0um Sluifebren, ba es
ben ©taub tbatfäd)lid) binbet. ißerolin erfd)eint im

2lnfauf etroaë teuer, in ben ©änben einer benlenben

taugfrau aber roirb eg billig. SJlan lehrt juerft bie
eppiebe unb Säufer bamit ab, bann bie 3immer, in

benen nicht oiel ©taub liegt unb erft julegt bie Otäume,
in benen ©taub unb ©djmut) in SDtenge aufjunefjmen ift.
3ft bieg aüeg gefdjeljen, fo nimmt man bag nädjfte Sftal
bag iperolin juerft ju bem ftaubigfien unb fdjmuhigften
9taum unb fann bag Sfftaterial erft nod) sum 2luf=
roifchen ber Sîetïerrâumlid)teiteu oerroenben. 2ll§ Set)te§
bietet eg einen auSgejeidjneten Sörennftoff, um ein geuer
bamit ansufacfjen.

^Sebrütftte junge ^eferin in p. ©ie möchten in
bie 2Belt binauë, bamit 3b1 ©eniug (ich entfalten
fönne unb fühlen fidj gefned)tet burch bie ©ngberjigteit
ber ©Item, oon benen ©ie bod) nur SiebeS unb ®utes
erfahren hoben big jet)t. 2Bie mançheg junge aTtäödjen
bat gleich 3t)nen fd)on folche ®räume genährt unb
benfelben bas ganje Eeben§glüd sum Opfer gebracht.
Schon ber Umftanb allein, bafj ©ie meinen, eine erfte
©chaufpielerin roerben ju Jönnen ohne ein fortgefetjteg
unb angeftrengteg ©tubium, ift ein SSeroeië, bafi ©ie
leinen tlaren Söegriff oon ber ©adje babeit, bafi bie
elterliche SSeoormunbung alfo febr am iptahe ift. ®in
jüngftes iPorlommnig, bag bie SBlätter aug ipartg melben,
gibt gbnc" nielletdjt etroag ju beuten. ®er gad ift
folgenöer: ©ine ^iibfdje 21=jäl)rige ©ihaufpieterin,
©ermaine iprimeoere, bie biefer ®age in ihrer SCBobnung

©elbftmorb beging, hinterließ einen bemertengroerten
SBrief an bie ipolijei, in bem fle fürs ihren 8ebeng=

lauf, ber ein tppifcheg ©djidfal enthält, erjählt:
„SOtein ®ob ift bag geroöhnlichfte ber ®agegereigniffe.
gd) töte mich felbft, ba bag Seben nid)t mehr nad)
meinem ©efehmaef ift. 3llg fochtet eineg Stotarg er»

4800 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht auasetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

jogen, beging ich tw Sllter oon 17 galjren einen gehl»
tritt mit einem reifenben ©chaufpieler, mit bem ich
bann in S3elgien, §otlanb unb in ben bereinigten
Staaten umherreifte, gn 3tero»g)orl oerlief) ich ihn.
gn ipariS, roo ich feit einem gahr lebte, bin ich im
Spater aufgetreten, aber eg gelang mir nicht, mid)
ju erhalten ober mir einen befannten Stamen ju
machen. ®ie SDtänner finb geiglinge, bie grauen
Ç>eud)ler. gh habe leinen greunb unb bin meiner
berroanbten unroürbig. ®eghalb fdjaffe ich mich felbft
aug ber 28elt." ©ie oerroahren fi^ oieüeicht entrüftet
gegen ben ©ebanîen, ba& ein foldjeg ®d)itffal auch
©ie ereilen fönnte. ®aS roäre aber nur ein neuer
beroeig, bap ©ie bag toirllidje Seben nicht fennen
unb erft oon bem fieberen Sport beg ®tternhaufeg aug
ghren ©eftchtgfreig erweitern müffen.

gwtge Hausfrau in gl. 2Bir fönnen ghnen feine
beffere Slntroort auf ghren brief geben alg ben ©pruch :

greunbfdjaft.
2Benn jemanb fcßlecht oon beinern greunbe fprtdjt,
Unb fdjeint er nod) fo ehrlich, glaub ihm nicht!
Spricht ade SQBelt oon beinern greunbe fdjledjt;
SJÎifîtrau ber SBelt unb gib bem greunbe recht!
Stur roer fo ftanbhaft feine greunbe liebt,
gft roert, ba^ ihm ber Rimmel greunbe gibt!
@in greunbegher^ ift roie ein feltner Schah;
®ie ganje SDBelt beut nicht bafür ®rfat) ;
®in Steinob ift'g, ootl ßeif'ser SEäunbertraft.
®ag nur bei feftem ©lauben SBunber fchafft

'gtotia.
gn einer fchroierigen Sage befinbet fid) gegen»

roärtig bie @eifen»gnbuftrie. gnfolge S3örfen=3)tanöoer
finb in lester Qeit gette unb Oele um 30—40 % im
Sßreife geftiegen. ®eure ©eifen in 2lugfid)t. [.n.-s

G rü n kernex Irakt
KNORRFür vorzüglich

aromafische
GrünKern-Suppen. I

Schönes, ruhiges Keim
wäre einer gebildeten Dame geboten
bei zwei Schwestern, welche ein
hübsches Haus mit Garten am obern
Zürichsee besitzen lind sich gerne
auf diese Art einer alleinstehenden
Dame, wenn auch etwas pflegebedürftig,

annehmen möchten.
Referenzen auch von Damen, die dort
eine ganz besonders genuss- und
erfolgreiche Erholungszeit nach schwerer

Krankheit zubrachten. Nähere
Anfragen unter Chiff re 4529 A, die
prompt beantwortet werden, befördert

die Expedition. [4529

Koehlehrtoehter «"Zu
besseres Privathaus. Prima
Referenzen früherer Kochlehrtöchter zu
Diensten. Eintritt sofort.
Bedingungen günstig. Hausmädchen
vorhanden. Gefl. Offerten unter Chiffre
4523 L befördert die Exped. [4523

yÇ esucht für eine Tochter aus gutem" Hause eine Stellung, wo neben
voller Bethätigung im Haushalt, durch
Familienanschluss Gelegenheit zur
Vervollkommnung in den Umgangsformen

geboten ist. Der Eintritt
könnte event, nach Neujahr erfolgen.
Gefällige Offerten unler Chiffre L 4521
befördert die Expedition. [4521

Gesucht per sofort
ein treues, williges Mädchen zu zwei
Kindern im Alter von 2—3. Jahren.
Ebenso eines für Küche und Haushalt.

Referenzen erbeten. Offerlen
unter Chiffre Seh 4522 befördert die
Expedition. [4522

Kerr oder Dame, dlUZ
Kapital gerne sicher anlegen und dabei

zum halben Pensionspreis in
schöngelegenem und gesundem Heim
beste Verpflegung und anregenden
Verkehr haben wollen, belieben nähere
Auskunft zu verlangen. Offerten unter
Chiffre 0 4519 befördert die Expedition.

(4579

JLWiskemann-Xnecht4
Centralhof Zürich Centraihof

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [4143
in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer

Ia Ia versilbert, echt Silber.
Prachtvolle preiswerte

Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sie reich illustr. Preisliste.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie und besseren Kcv'.v.ftialWarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS FINS

P" Die von Kennern bevorzugte Marke. ^

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht „ 2. —
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz „ 1. 40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene „ 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder „1-40

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung 1. 75

WC Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rtihmliohst bekannte Huatenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Verlang. Sie gratis
I den neuen Katalog
I ca. 1000 photogr.

Abbildungen überH garantierte
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Trübe Stunden.
Der Herbstwind zieht über's Land dahin,
Kahl sind die Bäume, entlaubet;
Schwer ist's im Herzen und trüb im Sinn
Mein Liebstes auf Erden geraubet!
Des Lebens Glück entflohen hier,
Entschwunden die fröhlichen Stunden;
Noch hatte die Hoffnung gelebt in mir,
Du werdest mir wieder gesunden.
Im menschlichen Leben da wechselt es oft,
Nicht immer die Sonne uns scheinet;
Die Stürme nah'n und des Daseins Glück
Entflieht oft eh man es meinet.
O lasse nicht sinken der Hoffnung Stern;
Raff' auf dich, kämpf' gegen die Tücke
Des Schicksals und denke, es ist dir vom Herrn
Gesenoet vielleicht doch zum Glücke.
Zum Glücke, nicht immer im irdischen Sinn,
Doch zum himmlischen, welches von Dauer.
Dort richte dein Sinnen und Denken hin —
Entzieh dich der nutzlosen Trauer!
Du wähntest, du trügest die größte Last
Und faßtest sie an mit Zagen;
Doch wisse: was du getragen hast,
Ist nicht mehr als was du kannst tragen.

O. S-r-ll.

Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. N- November 4906

Arau L. in A. Ueber die Staubabsaugungs-
maschinen müssen zuerst Erfahrungen gesammelt werden.
In der Theorie hört es sich verlockend an, aber ehe
die Sache nicht durch private Beobachtung sorglicher
und erfahrener Hausfrauen geprüft wurde auf den
Effekt in der Folge, möchten wir Sie nicht
verantwortlich animieren. Für Bibliotheken, Archive, Sammlungen

und Schreibzimmer, wo sich viel Papier
ansammelt, das nur oberflächlich abgestäubt werden kann,
auch in Fabrikräumen, wo die Arbeit viel Staub
entwickelt, da müßte das Absaugen der Wände und Warenvorräte

eine große hygieinische Wohlthat sein. Was
den Staub auf dem Boden anbetrifft, der steh während
der Arbeit in so großer Menge dort ansammelt, so ist
Perolin das allerzweckmäßigste zum Auskehren, da es
den Staub thatsächlich bindet. Perolin erscheint im

Ankauf etwas teuer, in den Händen einer denkenden
Hausfrau aber wird es billig. Man kehrt zuerst die
Teppiche und Läufer damit ab, dann die Zimmer, in
denen nicht viel Staub liegt und erst zuletzt die Räume,
in denen Staub und Schmutz in Menge aufzunehmen ist.
Ist dies alles geschehen, so nimmt man das nächste Mal
das Perolin zuerst zu dem staubigsten und schmutzigsten
Raum und kann das Material erst noch zum
Aufwischen der Kellerräumlichkeiten verwenden. Als Letztes
bietet es einen ausgezeichneten Brennstoff, um ein Feuer
damit anzufachen.

Aedrückte junge Leserin in W. Sie möchten in
die Welt hinaus, damit Ihr Genius sich entfalten
könne und fühlen sich geknechtet durch die Engherzigkeir
der Eltern, von denen Sie doch nur LiebeS und Gutes
erfahren haben bis jetzt. Wie manches junge Mädchen
hat gleich Ihnen schon solche Träume genährt und
denselben das ganze Lebensglück zum Opfer gebracht.
Schon der Umstand allein, daß Sie meinen, eine erste

Schauspielerin werden zu können ohne ein fortgesetztes
und angestrengtes Studium, ist ein Beweis, daß Sie
keinen klaren Begriff von der Sache haben, daß die
elterliche Bevormundung also sehr am Platze ist. Ein
jüngstes Vorkommnis, das die Blätter aus Paris melden,
gibt Ihnen vielleicht etwas zu denken. Der Fall ist
folgender: Eine hübsche 21-jährige Schauspielerin,
Germaine Primevère, die dieser Tage in ihrer Wohnung
Selbstmord beging, hinterließ einen bemerkenswerten
Brief an die Polizei, in dem sie kurz ihren Lebenslauf,

der ein typisches Schicksal enthält, erzählt:
„Mein Tod ist das gewöhnlichste der Tagesereignisse.
Ich töte mich selbst, da das Leben nicht mehr nach
meinem Geschmack ist. Als Tochter eines Notars er-

"w ssillv Xindsr äsn Hskakrsn.
dis dis Hstsiiss dakrssssit mit siok
drills, niât aulZsàsn vdll, svds
ikiisn das kskaQQts ^lilsk - klski

das durskaus ksio gs-
v^ökuliokss Ldndsrmskl, sondern oin
ans ksioakrvivr ^.Ipennnloti ksrxs-
stsllìss, Isiskì vsrdaulisk sviriasktss
Zdilodpuivsr ist. Uan kilts siok aksr
vor Nacàkrnnnssn nnd aokìs ksiin
Mnkaukssnauank d.NamsQ Oalaotiva.

zogen, beging ich im Alter von 17 Jahren einen Fehltritt

mit einem reisenden Schauspieler, mit dem ich
dann in Belgien, Holland und in den Vereinigten
Staaten umherreiste. In New-Aork verließ ich ihn.
In Paris, wo ich seit einem Jahr lebte, bin ich im
Theater aufgetreten, aber es gelang mir nicht, mich
zu erhalten oder mir einen bekannten Namen zu
machen. Die Männer sind Feiglinge, die Frauen
Heuchler. Ich habe keinen Freund und bin memer
Verwandten unwürdig. Deshalb schaffe ich mich selbst
aus der Welt." Sie verwahren sich vielleicht entrüstet
gegen den Gedanken, daß ein solches Schicksal auch
Sie ereilen könnte. Das wäre aber nur ein neuer
Beweis, daß Sie das wirkliche Leben nicht kennen
und erst von dem sicheren Port des Elternhauses aus
Ihren Gesichtskreis erweitern müssen.

Zunge Kausfrau in A. Wir können Ihnen keine
bessere Antwort auf Ihren Brief geben als den Spruch:

Freundschaft.
Wenn jemand schlecht von deinem Freunde spricht,
Und scheint er noch so ehrlich, glaub ihm nicht!
Spricht alle Welt von deinem Freunde schlecht;
Mißtrau der Welt und gib dem Freunde recht!
Nur wer so standhaft seine Freunde liebt,
Ist wert, daß ihm der Himmel Freunde gibt!
Ein Freundesherz ist wie ein seltner Schatz;
Die ganze Welt beut nicht dafür Ersatz;
Ein Kleinod ist's, voll heil'ger Wunderkraft.
Das nur bei festem Glauben Wunder schafft!

Wotiz.
In einer schwierigen Lage befindet sich

gegenwärtig die Seifen-Industrie. Infolge Börsen-Manöver
sind in letzter Zeit Fette und Oele um 30—40 "/» im
Preise gestiegen. Teure Seifen in Aussicht. s---»

(Z vü n kennsx lns ks
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wäne einen gebücketen Dame geboten
bet rwei 5cbwp«tenn, weiobe ein
büb«cbe« //an« mit Lanten am obenn
^ünicb«ee besitzen imck «icb genne
au/ cüe«e -4nt einen aiiein«tebencien
Dame, menn aucb etwa« g/iegebe-
ckün/tig, annebmen möcbten. De/e-
nenren aucb von Damen, ckte ckont
eine ganr besoncien« genu««- unci en-
/oigneicbe Dnboiung«reit nacb «o/nve-
ne/- ünaukbeit rubnacbten. -Väbene
.4n/nagnn unten Dbij/ne 4529.4, cüe
gnomgt beàntwontet wencien, beton-
ckent cüe Dwgecütion. j»529

be««ene« Dniva/bau«. Dnima De/e-
nenren /nübenen b'ocbiebntocbten ru
Dien«/en. Dintnitt «o/ont. Decün-
gungen gün«tig. Dau«mäcicben von-
bancien. <7e/t. Dienten unten Lbi^ne
452Z 7, be/öncient cüe àgeci s452Z

^ e«ucbt /un eine 7'oc/iten au« gutem
V Dau«e eine Äeiiung, wo neben
votienDetbätigung im Dau«batt, cüincb
bamiiienan«cbiu «« üeiegenbeit run
Venvoiikommnung in cien Dmgang«-
/onmen geboten i«t. Den Dintnitt
könnte event, nacb iVeu/abn en/oigen.
tie/a/iige Dienten unten Lbi^ne D 4527
de/önckent cüe D.i?ge<iition, s4527

ein tneue«, ivittige« ilkacieben ru rwei
Xinckenn im .4 iten von 2—A ckabnen.
Dben«o eine« /ün /fücbe uiick //au«-
bait. 7îe/enen?en endeten. Dj/enten
unten übi//ne Heb 4522 be/öncient cüe
Dwgecü/ion. s4522

^ine«
biagitai genne «ieben aniegen unci cka-
bei rum 7-atben Dension«/)ners in
«cböngeiegenem unci ge«unckem /iein-
beste l'eng/iegung unci annegencken
Venkebnbabeit woiien, beiieben näbene
-4u«kun/t rii veniangen. t)//enten unten
übi//ne O 4579 be/öncient cüe D.cgecü-
tion. s4579

A.N8kemann-Zînkek! '

Lkàlkok esàldok
8psz:iu1 - kssizkükt

olnfavbsr unä feinen Ilsohgenäks
unii kestevks ftirz

in Hivkvl, Xa^ssr^iuQ, .'Vii - Xuxilni'
la I» versilbert, gebt Niibsr.

prsoktvolls prslsv/srtö
Soostlksits - Kesvkenltö
VorlMgsll 8is loiâ Mà. kisislist«.

àsr Nutrsrrnileb swxsiàlt sieb ckis

stsrilisisrte Lsrusr böpsu-IMob ais bsrvàrtests,
^uverlâssiKsts

àiQâsrbliloli
Oisse ksiwfrsis biaturrnileb verbükst VsrckuuuuKS-
stSruuASll. Lis siobsrt cksm Xinàs às krüktixs
Xollstitutiou u. vsrlsibt ibva dlilbsuàss b.usssbsu.

vspote: In ápotbsirsn. s4049

In jscksr tlonttssris uncì dssssrsn àc»l«ni»ìvnrs»k»ncUa»A «rànltlivd.

e»ocolA75 NK5

1^1' V<»II I» V<» r» ^ rl ^

lîhsmisoh rein, KSKSu Hustsn, Lais- un cl Lrustkatarrbs ?r. 1. 3l>
Uit Kreosot, Arösstsr türtolA bei I-uuKsnsckvinààt „ 2. —
lsiit loäeissn, KSKSN Llrropbuloss, dsstsr I-sbsrtbruusrsà „1.40
Uit Xsilcpho8pkst, bsstss Nübrmittsl kür buoobsnsebvvuobs Xiuàsr „ 1. 40
Uit lZasoans, ràlossstss i4dfàmittsl für Xiuàsr uuà Ilrvvudissns 1. 50
Isiit 8antonîn, vortrsftiiobss 4Vurminitts1 für Liuàsr „1-40

U-rltosan. ?ssuv, mit ^rösstsin ZlrkolK KSASll VsràuunKS-
störunKsn àss LüuKlinKsaltsrs anKswsnàsts lZfnàsruubruuS 1. 75

Dr. VVitiiài-'8 viiä àlildondous.
lîiibnilivdst bàsnnìs RcistemnittsI, novb von keiner Imitation erreiokt. — Ilobsrall kiiuklivb.
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StfftOTtjgr STraimt-Jgftung — gI5Cer fftr î»en frmtglitfien Kreta

Bbub» injrn ©ihfjBrmarftf.
pie eiMguwg Slows. IRoman oon jRtcarbagucf).

©eljeftet SUIE. 5.—, gebunben 3JIE, 6.— (Stuttgart,
®eutfd)e 58ertag?=2Inftalt).

Unter ben bisherigen epifdjen SBerfen SRicarba

Sud)? ift faurn eine§, ba? nicljt jugleid) unb in engfter
erbinbung mit feinem rein poetifdjen ©ebalt irgenb»

einen SUeberfcfylag be? auf? feinfte auëgebilbeten |ifto=
rifdjeu Sinne?, ben bie gefeierte ®icf)terin befitjt, unb
ihres reict)en, in ernften gadjftubien erworbenen l)ifto=
rifchen SöiffenS aufmiefe. So werben bie S3eref)ter
ihrer gottbegnabeten SJtufe, bie ihr neuefte? 33ud) jitr
ganb nehmen, e? fofort gewiffermagen al? SRefultat
einer natürlichen ©ntwicflung empfinben, bah bie
geniale grau, ju beren SSorbilbern unb SJÎeiftern ja
in erfter Sinie Konrab gerbinanb SReper, ber Klaffiler
ber Ijiftorifdjen ©rjäljtung, gehört, ihre glänjenbe bid)»
terifdje SSegabung auch einmal in ben ®ienft be? fjifto»
rifdjen [Roman? im eigentlichen Sinne geftetlt fjat.
®odj wie immer, wenn bie ®id)terin in eine neue
ißhafe ihreë Schaffens trat, fo bereitet fie auch bieëmal
ihrer Sefergemeinbe Ueberrafdjungen befonberer Ulrt,
bie eine neue 3ReI)rung ihreS ®id)terru£)me? in fich
fcfjltejien. Qn einer SErilogie mit bem SEitel „®te @e=

fdjidjten con ©aribalbi" wiH fie un? bie ïhaten unb
Sd)ictfale be? italienifdjen SRationalljelben oon feinem
entfcheibenben ©ingreifen in bie ©efdjicfe Stallen? an»
fdjilbern — gewtfi ein Stoff, ber einen epifdjen dichter
begeiftern lann, jumal wenn er fo romantifd) empfinbet
unb auf bem S3oben gtatien? fo heimifd) ift wie
SRicarba gud), aber auch ein Stoff, ber gewaltige
Scfjmierigleiten ber oerfdjiebenften 3lrt bietet unb eine
ungewöhnliche ©eftattungSlraft erforbert. ®er oor»
liegenbe erfte Seil ber SCrilogie lägt erfennen, bah
9ticarba gud) ft<h nicht ju oiel jugetraut hat unb bah
bie männliche Kraft, bie fie oon jeher in ihrem geiftigen
Schaffen geoffenbart hat, mit ber ©röfte ber Aufgabe
nod) gemachten ift. 2Rit faft fpielenber Seidjtigfeit
weih fie ben Stoff ju meiftern, inbem fie, toeit reati=
ftifcher al§ in ihren früheren Schöpfungen, fich ftreng
an bie Ijiftorifdje SKSafjrljett ^ält unb oöHig getreu,

nur mit SSetonung unb 3Iu?malung be? SSebeutung?»
ooden, mit 2lu?fd)eibung ober S3erbid)tung be? Sieben»
fädjtichen unb in jener ïlaffifdjen, ebenfo plaftifdjen
wie farbenreichen ®arfteüung?roetfe, bie ba? ©ntjücten
aller ihrer 33emunberer bilbet, bie 3Sorgefchid)te unb
bie gauptepifoben be? medjfelooüen Kampfe? fdjilbert,
ben ©aribalbi in ben gafjren 1848 unb 1849 um ba?
ewige SRom führte. Dragifd) fdjlieht ba? S3ud) mit
bem £obe ber inniggeliebten ©attin ©aribalbi?, bie,
aCe ©efahren mit ihm teilenb, ihn auch na&) öem
galle [Rom? auf feiner glucht begleitete unb beren
furchtbaren Strapazen in einem SSauerntjaufe in ber
Stühe oon Staoenna erlag. ®ie 2lrt unb SDSeife, wie
bie ®td)terin bie gefd)ict)tlid)en Vorgänge fünftlerifd)
3U geftalten unb in eine poetifdje Sphäre ju erheben
oerfteht, ohne bie biftorifdje Streue ju oerletjen, ift oon
höchfter Originalität; man barf gerabeju fagen, bah
bie ®id)terin mit biefem SBerE eine oöüig neue 3lrt
be? hiftorifchen [Roman? gefihaffen hat, bie nicht ohne
©inwirlung auf bie weitere ©ntmicflung biefer epifchen
Kunftform bleiben wirb unb bafjer ba? lebtwftefte gnte»
reffe aller Siteraturfreunbe oerbient.
^feans $forg S'ortner. ©ine alte ©efcljicbte oon Üluguft

Sperl. 33ol£?au?gabe. ©eheftet 4 SDtl., gebunben
5 SRI. (Stuttgart, ®eutjcl)e 35eclag?»2lnftalt).

3Bie oft fchon ift ber hiftorifdje [Roman totgefagt
worben! 2lber biefem wie allen ïritifdjen ©emein»
pläpen geht e? fo, bah er nicht weiter gilt, al? für
bie jurücfliegenben ®inge, auf bie er ftch bezieht, ©in
neuer Dichter, bas he'ht ein wirtlicher ®id)ter, nehme
fich beS hiftorifchen fRoman? an, unb fiehe, ber &otge=
fagte ftefjt wieber in blühenbem Seben cor un?. Solch
ein Dichter ift Sluguft Sperl ; unb feine fRomane leben
unb werben nicht nur gelefen, fonbern aud) geliebt
oon benen, bie fie lefen; freilich ntdjt obgleich ober
weil e? h'ftorifhe fRomane finb, fonbern weil ber
Dichter fie mit feinem eigenen Seben erfüllt hat. ghm-
bem gefdjulten Çiftoriter, wirb bie 33ergangenheit, in
bie wir nur wie burdj Sdjleiet fehen, jur heücn ®eî
genwart, er blictt ben ÏUÎenfchen, bie oor gahrhunberten
über bie ©rbe gegangen, in? $erj unb finbet, bah fie
um anbteS, aber nicfjt anber? rangen unb ftarben,

jaudjjten unb trauerten, al? wir oon heute, ©erabe
weil alle? fälfdjenbe 3Robernifieren ihm oöüig fern
liegt, macht er un? ihre ©harattere unb Shictfale fo
ganj oerftänblih unb menfhlth ergreifenb ; gerabe
weit er aüe wohlfeiten ißrophejeihungen unb ober=
flächlid)en §inmeife auf bie ©egenwart fern hält,
wecft er in bentenben Sefern ben Sinn für bie innere
S3ermanbtfd)aft unb bie geheimni?ooüen S3ejiehungen
jmifhen ben oerfhiebenen ©ntmictlungSjeiten eine?
tßolte?. Diefe Dugenben be? §iftoriferS unb be?

®ihter? huöen auh feinen „§an? ©eorg ißortner"
ber beutfhen Seferwelt fo lieb gemäht, ©ab er boh
in biefem fRoman nicht nur ergreifende geitbilber unj,
©injelfhicJfale au? ben furdjtbaren ®ejennien be?
®reihigjährigen Krieges, fonbern ein StücE oon bem
innerften Seben unb Seiben unfere? ganzen Söolte?.
©in Silb in berhältniSmähig engem SRahmen, aber
frifh unb fraftooü in ben garben, weite fßerfpeftioen
eröffnenb auf bie ®inge, bie jenen oernihtenben Krieg
unoermeiblid) mähten, aber auh auf bie Kräfte, bie
ber S3erni<htung ïrot} boten unb ihr ein neue?, reihere?,
einheitlichere? Seben abrangen.

(Ein mtöfnedmcs ieti auf feöensmt.
Weiterer, auh pflegebebürftiger $err ober ®ame,

bie Rh gegen bie SBehfelfäüe be? Seben? jihern
unb iljr®afein möglihft forgenfrei unb angenehm ge=

ftalten wollen, finben ein bauernbe? unb behagliche?

teim, ba? gerne lieb geworbene ©ewotjnbeiten unb
nfprühe berüdtfthtigt. @? wirb eine auSgefud)t forg=

fältige Kühe geführt unb in mohlthuenber llmforgung
ba? Öefte geletftet. SSorjüglihe ©elegenheit für allein»
ftehenbe ifîerfonen ober für Singehörige, bie ein liebe?
SSerwanbte? auf Seben?jeit auf? befte oerforgt wiffen
möchten. 31 lie wünfhbaren ©arantien finb geboten.
Sehr fdjöneS, tomfortabet eingerihtete? gau? mit
grohem ©arten in einem S3esirt?hauptftäbthen ber
3RitteIfd)weij. SReihlihe unb oielfeitige geifüge Sin»

regung im gaufe. ©elegenheit sur SluSübung oon
Siebhabereien. ©ute ïlimatifctje SSerhältniffe. 33efte
fReferensen. ©efl. Slnfragen unter ©hiffre L4389 werben
fofort beantwortet. [4389

3SV Auffallend
günstige Heilwirkung bei

Erwachsenen und Kindern.

Gegen Lungenkrankheiten, Katarrhe, Keuchhusten,

Skrophulose, Influenza «»-i'i«!"» ""

D Fehrlin's HISTOSAN
(Elwelssverbindungr des Brenzkatechlnmonomethylaethers D. R. P. 162656)

ein Mittel, welches nach Untersuchungen im Institut zur Erforschung der Infektionskrankheiten der Universität Bern
und nach den Erfahrungen in Krankenhäusern u. Sanatorien (z. B. den berühmten Heilstätten von Davos, Arosa, Leysin)
durchaus zuverlässig wirkt und deshalb unbedingt das wertvollste Mittel gegen die genannten Krankheiten ist.

f -Schokolade - Tabletten per Schachtel Fr. 4.
\ -Syrup per Flasche Fr. 4. | Nur acht in Originalpackung!

In den Apotheken oder, wo nicht erhältlich, direkt zu beziehen vom Histosan-Depot Schaffhausen 34.

Echte
Berner ««
Leinwand

Tisch-, Bett-.Küchen
Leinen etc. [4241

Reiche Auswahl.
Billigste Preise.

Braut-Aussteuern,

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstilhlen.
Leinenweberei

•» Langenthal, Bern.

Seit)

3rUSt" und

KalsWickel
Neue Sorte aus Seide

Sehr angenehm im Gebrauch
Grosse Dauerhaftigkeit

Billiger Preis. [4499

Sanitäts-Geschäft Hausmann A.-G.

ST. GALLEN
Basel, Freiestr. 15.

Genf, Corraterie 16.

Zürich
Bahnhof8tr. 70, z. Werdmühle, Entresol.

Sine tüchtige Hausfrau s
wird man nach Absolvierung der Kurse im
Institut Wartheim in Heiden (Schweiz).

Heilung aller Frauenleiden
selbst d. veralt. Kalle y.Geschlechtskrankheiten, Weissfluss, Gebärmuttererkrankungen,
Kinderlosigkeit, Beschwerden jeder Art, Hysterie, Nervenschmerzen,schmerz. Perloden,
Krämpfe, Blutarmut etc. heilt schnell u. diskret, briefl. ohne Berufsstörung mit unschädl.

Indischen Pflanzen- und Kräuter - Mitteln

Ringers Aleuronat - Bis-
J cuits (Kraft-Eiweiss-Biscuite).

Nahrhafter wie Fleisch.
Viermal so nahrhaft wie gewöhnliche

Biscuits.
Wissenschaftlich begutachtet

und empfohlen. [4182

Singers Feinste Basler
Leckerli in eleganten

Packungen für Geschenkzwecke offen aufs
Gewicht, als Tafeldessert.

Singers Roulettes à la
vanille et au chocolate

(Feinste Hohlhüppen)
in hübschen Blechbüchsen à 50 Stück.

Hochfeine Qualität. ——

Singers Eier- und Milch-
Eiernudeln, genau herge-

gestellt, wie von der Hausfrau.
Nur 1 Minute Kochzeit.

Kuranstalt Käfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt Arzt.
Verlangen Sie Gratis-Broschüre gegen Einsendung von 50 Cts. in Marken für Bückporto. [4104

Wo unsere Spezialitäten nicht zu
finden, wende man sich direkt an die

Seht». Bretzel- $ Zwiebackfabrik
Ch. Singer, Basel.

Schweizer Frauen-Zettung — Vl^kler M- den häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
?ie Verteidigung Roms. Roman von RicardaHuch.

Geheftet Mk. 5.—, gebunden Mk. 6.— (Stuttgart.
Deutsche Verlags-Anstalt).

Unter den bisherigen epischen Werken Ricarda
Huchs ist kaum eines, das nicht zugleich und in engster
Verbindung mit seinem rein poetischen Gehalt irgendeinen

Niederschlag des aufs feinste ausgebildeten
historischen Sinnes, den die gefeierte Dichterin besitzt, und
ihres reichen, in ernsten Fachstudien erworbenen
historischen Wissens aufwiese. So werden die Verehrer
ihrer gottbegnadeten Muse, die ihr neuestes Buch zur
Hand nehmen, es sofort gewissermaßen als Resultat
einer natürlichen Entwicklung empfinden, daß die
geniale Frau, zu deren Vorbildern und Meistern ja
in erster Linie Konrad Ferdinand Meyer, der Klassiker
der historischen Erzählung, gehört, ihre glänzende
dichterische Begabung auch einmal in den Dienst des
historischen Romans im eigentlichen Sinne gestellt hat.
Doch wie immer, wenn die Dichterin in eine neue
Phase ihres Schaffens trat, so bereitet sie auch diesmal
ihrer Lesergemeinde Ueberraschungen besonderer Art,
die eine neue Mehrung ihres Dichterruhmes in sich

schließe». In einer Trilogie mit dem Titel „Die
Geschichten von Garibaldi" will sie uns die Thaten und
Schicksale des italienischen Nationalhelden von seinem
entscheidenden Eingreifen in die Geschicke Italiens an-
schildern — gewiß ein Stoff, der einen epischen Dichter
begeistern kann, zumal wenn er so romantisch empfindet
und auf dem Boden Italiens so heimisch ist wie
Ricarda Huch, aber auch ein Stoff, der gewaltige
Schwierigkeiten der verschiedensten Art bietet und eine
ungewöhnliche Gestaltungskraft erfordert. Der
vorliegende erste Teil der Trilogie läßt erkennen, daß
Ricarda Huch sich nicht zu viel zugetraut hat und daß
die männliche Kraft, die sie von jeher in ihrem geistigen
Schaffen geoffenbart hat, mit der Größe der Aufgabe
noch gewachsen ist. Mit fast spielender Leichtigkeit
weiß sie den Stoff zu meistern, indem fie, weit
realistischer als in ihren früheren Schöpfungen, sich streng
an die historische Wahrheit hält und völlig getreu,

nur mit Betonung und Ausmalung des Bedeutungsvollen,

mit Ausscheidung oder Verdichtung des
Nebensächlichen und in jener klassischen, ebenso plastischen
wie farbenreichen Darstellungsweise, die das Entzücken
aller ihrer Bewunderer bildet, die Vorgeschichte und
die Hauptepisoden des wechselvollen Kampfes schildert,
den Garibaldi in den Jahren 1848 und 184» um das
ewige Rom führte. Tragisch schließt das Buch mit
dem Tode der inniggeliebten Gattin Garibaldis, die,
alle Gefahren mit ihm teilend, ihn auch nach dem
Falle Roms auf seiner Flucht begleitete und deren
furchtbaren Strapazen in einem Bauernhause in der
Nähe von Ravenna erlag. Die Art und Weise, wie
die Dichterin die geschichtlichen Vorgänge künstlerisch
zu gestalten und in eine poetische Sphäre zu erheben
versteht, ohne die historische Treue zu verletzen, ist von
höchster Originalität; man darf geradezu sagen, daß
die Dichterin mit diesem Werk eine völlig neue Art
des historischen Romans geschaffen hat, die nicht ohne
Einwirkung auf die weitere Entwicklung dieser epischen
Kunstform bleiben wird und daher das lebhafteste Interesse

aller Literaturfreunde verdient.

Kans Hcorg Vortner. Eine alte Geschichte von August
Sperl. Volksausgabe. Geheftet 4 Mk., gebunden
5 Mk. (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt).

Wie oft schon ist der historische Roman totgesagt
worden! Aber diesem wie allen kritischen Gemeinplätzen

geht es so, daß er nicht weiter gilt, als für
die zurückliegenden Dinge, auf die er sich bezieht. Ein
neuer Dichter, das heißt ein wirklicher Dichter, nehme
sich des historischen Romans an, nnd siehe, der Totgesagte

steht wieder in blühendem Leben vor uns. Solch
ein Dichter ist August Sperl; und seine Romane leben
und werden nicht nur gelesen, sondern auch geliebt
von denen, die sie lesen; freilich nicht obgleich oder
weil es historische Romane find, sondern weil der
Dichter sie mit seinem eigenen Leben erfüllt hat. Ihm,
dem geschulten Historiker, wird die Vergangenheit, in
die wir nur wie durch Schleier sehen, zur hellen
Gegenwart, er blickt den Menschen, die vor Jahrhunderten
über die Erde gegangen, ins Herz und findet, daß sie

um andres, aber nicht anders rangen und starben,

jauchzten und trauerten, als wir von heute. Gerade
weil alles fälschende Modernisieren ihm völlig fern
liegt, macht er uns ihre Charaktere und Schicksale so

ganz verständlich und menschlich ergreifend; gerade
weil er alle wohlfeilen Prophezeihungen und
oberflächlichen Hinweise auf die Gegenwart fern hält,
weckt er in denkenden Lesern den Sinn für die innere
Verwandtschaft und die geheimnisvollen Beziehungen
zwischen den verschiedenen Entwicklungszeiten eines
Volkes. Diese Tugenden des Historikers und des
Dichters haben auch seinen „Hans Georg Portner"
der deutschen Leserwelt so lieb gemacht. Gab er doch
in diesem Roman nicht nur ergreifenoe Zeitbilder und
Einzelschicksale aus den furchtbaren Dezennien des
Dreißigjährigen Krieges, sondern ein Stück von dem
innersten Leben und Leiden unseres ganzen Volkes.
Ein Bild in verhältnismäßig engem Rahmen, aber
frisch und kraftvoll in den Farben, weite Perspektiven
eröffnend auf die Dinge, die jenen vernichtenden Krieg
unvermeidlich machten, aber auch aus die Kräfte, die
der Vernichtung Trotz boten und ihr ein neues, reicheres,
einheitlicheres Leben abrangen.

All llllgellewes HM Ns MeMtt.
Aelterer, auch pflegebedürftiger Herr oder Dame,

die sich gegen die Wechselfälle des Lebens sichern
und ihr Dasein möglichst sorgenfrei und angenehm
gestalten wollen, finden ein dauerndes und behagliches
Heim, das gerne lieb gewordene Gewohnheiten und
Ansprüche berücksichtigt. Es wird eine ausgesucht
sorgfältige Küche geführt und in wohlthuender Umsorgung
das Beste geleistet. Vorzügliche Gelegenheit für
alleinstehende Personen oder für Angehörige, die ein liebes
Verwandtes auf Lebenszeit aufs beste versorgt wissen
möchten. Alle wünschbaren Garantien find geboten.
Sehr schönes, komfortabel eingerichtetes Haus mit
großem Garten in einem Bezirkshauptstädlchen der
Mittelschweiz. Reichliche und vielseitige geistige
Anregung im Hause. Gelegenheit zur Ausübung von
Liebhabereien. Gute klimatische Verhältnisse. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen unter Chiffre 1,4339 werden
sofort beantwortet. (4339
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$<Wet|er tSTratren-Jettuns — SiSftet fttr »en lj5u*IMiro Scsi»

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kindel*
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMIVEEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
WUai verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

Jk
g

lûfà

ist unübertroffen für die
Hautpflege, verleiht einen schönen,
weissen, zarten Teint und
vernichtet Sommersprosssn und alle

Hautunreinigkeiten. [4082

fa echt in obiger Packnng.

I 0T Wer Lust und Liebe
zum Krankenpflege-Dienst hat, versäume nicht, sich an einem demnächst beginnenden

Extra-Kursus im Kurhaus Wartheim in Heiden (Schweiz) zu beteiligen.

*i7fC STGAulsf
SUISSE- S3 ^Sil

Privat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
4509] Prospekte | Ein wahres Ktnderparadlea I | Das ganze Jahr offen,

von Th. BRUNNER, prakt. Arzt, Schinznachh Bad.

Trunksucht. ||

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Teile Ihnen ergeb. mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig
befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Scbönfeld, Stellenbes. Jp^Vorsteh. eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt: Gimmel, 4.. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel.""^® Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3918

Kräftigendes Biscuit aus
Malzextrakt der Werke
©SA. WAN DER. © ©

Kaffee roh
4267] ausgesuchte Qualität co 3829b>

à Fr. 0.80, 1.—, 1.20 per '/a Kilo

"vUujge daustrauer!
<-* kauFen nur: *

f&EN.brTIvmarke; Garantir!" rein
|laulGutachten mehrererKantDns-Chemil<er|

Koch-u.Hauslialmngs-Schulen

Ganz bestimmt ist mein neuerdings bedeutend
verbessertes

^ RAS"^
das beste Glanz- und Konservierungsmittel für Chevreau-, Box-calf- lind gewöhnliche gelbe n. sehwarze Lederschuhe. /7=\\
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Ganz bestimmt gibt RAS rasch grossartig schönen Bürstenglanz und mit Lappen
hernach poliert, geradezu Lackglanz.

Ganz bestimmt ist RAS wasserbeständig, färbt daher nicht ab und schützt
den Fuss vor Nässe.

Ganz bestimmt enthält RAS keine Säuren, sondern ausschliesslich dem Leder zuträg¬
liche Rohstoffe, macht daher die Schuhe weich und ausserordentlich haltbar.

Ganz bestimmt bleibt mein verbessertes RAS bis zum letzten Reste in der Dose

butterartig weich.

ASutter, Chemisch teeh.

Fabrik Oberhofen (Thurgau)

vorm. SUTTER-KRAUSS A Cie.
Gegründet 1858 Gegründet 1858

Schweizer Frauen-Zeitung — VlWrr Mr ven hSuslichen »reis

TlîllMSÂlîllIîtîllS in der Lntvieklung oder beim diSrnen enrüokblsidvnds Kîkll^SIî
so^is àluîsNIRIS sied mà küdlsnds und IBLk'VOLS übsrarbsitsts, leiodt erregbare, krüdesitig ersodöpkts

gebrauedsn sis Kräftigungsmittel mit grossem Klrkolg

Usvmsîogvn.
ven ^ppviii Snuusvkî, llïv gvïsiîgvn unâ leLnpenIivk«» Itnsttv 4 32

«»vi'llvn nssvti gskokvn, âs» Kvssinî-VIvnveiiSSsìvii» gesisnkî.
AMà Zlàll verlange^jsdoed ausdrüvklied das evkîe ,,«i». «omiuel's" «ssuistogen und lasse sied keine der vielen I^aedadmungsn aufreden.

>s

W â^inà
M

ist uaüdertroklen kür die Haut-
ptlege, verleikt einen scdönen,
weissen, warten reinì und
vernicktet Lonunersprosssn und alle

Ilautunreinigkeiten. WZ
5er eât w obiger l'ààng,

Z ^ssSi> ^usî unil I.ïeke
eum Krankenpflege-viensi list, versäume nivlit, sieli an einem äsmnävkst beginnen-
äsn Lxtra-Kursus im Uu^ksus iiiks>etkvîn, in «eîiien (Zàii) eu beteiligen.

ì/lH» 5?là»2^
S-t

?nïvsî»KîniIenkeîIsîsîte unil kenssungskeim
4S0S^ Prospekte ^ ^ìn vvadres ^tuderparadios l î »SS galt« lsiir oßsa.

von I'll. pràt. ^r?t, LokiiìTnavìi ^ Laâ.

?i»unlCSuvkî. II

?r«li»« I?x«Iilpluir
6vr „ged^voisi. brausnworden auk
Vvrlanssri ssrnv gratis u. franko yugosanà

?siis Idvsn ergeb. mit, dass ied von der Neigung 2UM Grinden vollständig
bskreit din. Seitdem ied die mir von Idnsn verordnete Xur duredgsmaedt, dads
ied dein Verlangen msdr naed geistigen Oetränken und kommt es mir nivdt
medr in den Sinn, in sin VVirtsdaus eu gsden. Der Oessllsedatt dalbsr muss ied
eur Lsltsndeit ein Olas Bier trinken, doed tinds ied keinen Ossedmaek medr
daran. Die krüdsre Ksidensedakt eum trinken ist gane versedvvundsn, worüber
ied sedr glüekliod bin. Ied kann Idr bristl. rrunksuodt-Hsilvsrkadrsn, das leiedt
mit und odns 'Wissen angewandt werden kann, allen 1'rinkern und deren ?a-
milien als probat und unsedädl. smpksdlsn. Llimmel, k!r. Oels, i. Sedlssisn, 4. Okt.
19V3. Hörm. Sedönksld, Stellendes. D^°Vorsted. eigsnd.l^amsnsuntsrscdrikt d.
Lsrm. Svdönksld in Oimmsl beglaubigt: Oimmsl, 4.. Okt. 19V3, der Osmsinde-
vorstand: Nsnesl.-ME ^dr.: privatpoiikiinik Kiarus, üiredstr. 4V5, lîiarus. s3913

Unsttigeuiles Vîsvuît sus
IlilswexînsUî «isn UkenUe
S S ». «»«lien. S Z

XafLee rod
au8gesuobte yualitât cos»-»«)

à rr. «.8V, ».—, 1.S« per V- Xiio

dsussf-st/^
riurl *

^-Uri.vrr>a
A it1c«okt>c^

Lsrsotlrt rslo
îisulllutaciitee mskrercrkslltons Liiemiterî

kocii-u. Iisus1tslnmgs-5ciiu!ee

LsnZi kesiînimî 1st msiii N6d6ràiriA3 doàoutsuà
V6rds386rto8

à8 dkà klîlllî- Ullll Xonm'vimiligMiàl îîìr(tli«vrkê, Kvx-M- llilck jionillinliklie Mà u.kàâ l^àelià.

S
-Ä

à

t
<>)

<v

:S

W

«
o
:S
0

Lisn^ kesîîmmî Aidì Iî.^8 rasczìi ArossurtiZ sàôQSQ LürstlSQAlaii2 unâ Nt it iudppkN
ilsrugâ poliert, A6rdäs/u IZàlZlLAlaQL!.

ksn- kestîmmî ist R,^.L îasssrdssìàuâÎA, tàrdi âalisr uielit ad unâ sczdütl!2tl
âsn ?us3 vor âsss.

Lsn^ bestimmt ontiiàit Iî,^.L ksino LS-orsQ, soruisrir g-usseiiliosslià àsin iueàor xutrâA-
iiào lìollstotto, lliueiit àg.ttsr àio Leiiào vvoiek unä g-ussororäsutiieli itdltivtr.

Lisn? kestïmmî dioidt inoiit vsrdosssriss Iî.^.8 dis ?NIN istàn R68to in àor V086

daììsrarlliK vrsiod.

A.Lutter, LkemiLek teeìl.

5sdrik ôàkvIîV^Lîî (M»»«)
.»r», suvvcn.icnauss » vis.

<»<'j5i'iìt I8ìî8 <»vKrüi»Ä«t 1838
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Der Verband
Schweiz. Seifenfabrikanten

bringt hiermit dem tit. Publikum zur gefl.

Kenntnis, dass infolge fortwährendem,

aussergewöhnlichem Aufschlage sämtlicher

Rohprodukte die Seifenpreise pro Kilo um

10 Cts. erhöht werden mussten. 4527

"Der Vorstand.
(B1880 Y)

WAJJERM0T0REN

Hf izumdirtKknAufriebj^dtrÄTtyûh
WflJCHIMiCHiNEN

WHci,.
GARANTI

unerreicht

^Geschäftsbücher, Fr6^
für Handwerker u. Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch
eingeteilt Fr. 2.50

Journal-Tagebuch „ 2.—
Kassabuch mit netter

Einteilung „ 1.50
Fakturenbuch, übersichtlich

eingerichtet „ 1.80
Versende alle 4 Bücher statt

zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—.

Eltern, lasst Töchter
kaufmännische Wissenschaften und Sprachen lernen. Demnächst beginnt
ein Extra-Kursus im Institut Wartheim in Heiden (Schweiz). [4521

M >:>.. <* >:>; ;

reine Ii
versendet bei Abnahme von 10 Kilo à Fr. 2.73 per Kilo

Anton Schelbert
Butter- und IKZäse - Lieferant

KALTBRUNN. [4429

- Referenzen von Abnehmern zu Diensten. -

rei-Mter

>::< >sk< mzKmxvm

UHUîll!ÇLo-eo-â-4 ,wVAeA_.J. 2

l£2clit englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke

à 3 und 4 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels

Avis an die Tratten!
Wer sich nicht ärgern will über die

Vorhänge beim Waschen und Glätten,
der sende sie in die UV*
Vorhangwäscherei und Appretur von [4532

J. Ramsauer-Stadler, St. Gallen
Ilgenstrasse 23. (H4788 G)

N.B. In der Stadt St. Gallen u. Umgebung
werden die Vorhänge abgeholt auf Wunsch.

Töeh ter - Pensionat
Mme et Mlles Junod

(Vaud) Ste. Croix (Vaud)
Preis : Pr. 75. — per Monat.

H24629L) Prospekte u. Referenzen. [4416

Kopierbücher Fr. 1. 80.
Geschäftsbücher und Carnets in

jeder Grösse u. Lineatur liefert
schnell und billig (Preise auf
Verlangen) [4514

Schreibbücherfabrik
A. Niederhäuser

iBronchitin
Dr. Lüdy

ist ein neues, von Aerzten vielfach

verordnet., hervorragendes
und sicher wirkendes Heilmittel
gegen chronischen Husten,
ferner gegen Keuchhusten,Bronchialkatarrh

etc. Der Husten und
der Auswurf nehmen ab, der
Appetit nimmt bedeutend zu und
infolgedessen auch das
Allgemeinbefinden. [4130

Erhältlich in allen Apotheken
in Flaschen à Er. 3.— und Fr.5.—
Alleinfabrikanten: Lüdy & Co.

Fabrik chem.-pharm. Produkte, Burgdorf.

£ipton itd Ceylon
Bedeutendstes Theehaus der Welt.

Grösster Verkauf von Thee
in Paketen.

Jährlicher Absatz Uber 100 Millionen
Pakete in Grossbritannien allein.

Absolut rein, feines Aroma, ergiebig.
125 gr. 250 gr. 500 gr.

hoohfeine Misoh. 1.— 1.90 3.70
vorzügliche „ —.85 1.60 3.10
gute „ -.70 1.30 2.50

Zu haben in den meisten
Geschäften, wo nicht erhältlich, wende
man sich an die (H 262 Z) [4126

Generalvertreter für die Schweiz:

Bürke & Albrecht, Zürich
und Landquart.

Herrn. Ludwig, Bern.

Sehmüeke dein Keim!
Grässtes Lager

Vorhangstoffe in Engl. Tüll,
Etamine, St. Galler

Stickerei u. Brise-Bise.
Bettdecken und Tischdecken.

Direkte Bezugsquelle.
Fabrikpreise. [4481

Versand H. Nlaag,
Töss, Kt. Zürich.

Verlangen Sie gefl. MusterT

Tür 6 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

SS Kniegelenksentzündung. SS
3913] Kann Ihnen mitteilen, dass mein Knabe von hochgradiger, fungöser
Kniegelenkentzündung mit Steifigkeit und Anschwellung glücklich befreit ist. Er ist
Gott sei dank gesund und munter und das Knie ist jetzt ganz normal. Früher
konnte der Knabe das Bein nicht krümmen und oft nicht gehen; jetzt aber
kann er das Knie nach Beliehen beugen und drehen. Er springt umher wie
andere Kinder, ohne zu ermüden und ohne dass man ihm etwas ansieht. Ich
danke Ihnen bestens und kann Ihre briefliche Behandlung nicht genug rühmen.
Lichteinen b. Hohenstein, Kr. DirschauinWestpreussen, 1. Okt. 1903. J. Ingold,
Molkereiverw. BW Die Unterschr. beglaubigt : Hohenstein, 1. Okt.1903, der
Gemeindevorst.: Rump."Tpg Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus.
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Äs, Vor Vsrdanil

àà Zeisenjsliriksà
ds-inZt iiiss'mit cism tit. I^ud!il<um lUt' Zsf!.

Xsuàis, ciâLL infolds foààlit'siicism,

ÄULLSs'Asvvdliiiüelism sàmtûeiiSi"

^olips'ociukts ciis Lsifslipt'SisS pt'o Xüo um

10 Lts. spoilt wss'cisli musstsu. 4S27

Dsr Vorsisncl.
(S1880 V)

I.IIMWWW MM àulricd van

S»Và»N1»«IWM
unevreìM

^?ôe8l!tiàbûàr,krM
kür kàllûvsàr u. ûeseûàltàte.

tiauptbuob, praktisob ein-
Ksteilt Pr. 2.58

lournai-lagebueb „ 2.—
Xassabuob mit netter

XintsilunA „ 1.58
Pakturenbuob, übsrsiobt-

iiob einxsriobtst „ 1.88
Versende alls 4 Liiober statt

211 Pr. 7.8V 2u nur Pr. ê.—.

^ItSrQ, lâSSt
kaufmännisebe XVissvnsvbaften und Spravben lernen. vemnäobst bezinnt
ein Xxtia-Xursus iin Institut IV »l ti»kii»> in Hvickvi» (Svbvvei^). siSZt

ràe Iriî

versendet bei ^.bnabme von 10 Xilo à I'r. A. 7Z xer Xilo

Zànîvn Tvkelkei'î
^vi.îîsr- vn.2^.<Ä. ITIàsS - I^ìSFsrs.25.5

4429

- v <»>. i»x»rir i^u

kîl-«k

WUMî
Mnàdàm

kvlivk»t«»t« Narks
à 3 uiic! 4 k^n. psn Ouî^sncj.

R.sisoìiiNâirrt. àpotdà, Râtels

Avis sn lîis 7rsuen!
IVsr »lob nickt ärgern «ill über «ils

VorkÄnge beimiilssvksn und tZISttsn,
üer sende sie in die MS- VoiMsng»
«rssvkei-e, unü itpp^etui» von MZ
i. Lamsauer-Ztslllei', 8t. Lallen

II«or>strasss 23. (Ü1788K)
??.». In üer Staüt 8ì. Hallen u. Umgedung

verüsn üle Vorkângs abgeliolt sut IVunsck.

Ioekter - ?6nsÌ0NA.t
I^ine gj Men wnoll

(Vsuci) Sîs. vi»«»îx (Vauü)
I'rvi«: rr. 75.— p«r

R2^629I^) ?r08p6^t6 u. Ràreii^sii. s-t416

Xopierbüvber Pr. 1. 88.
liesekâfisbiioker und varnsts in

^'edsr Orösss u. Xineatur liefert
sobnell und billig (Xreise auf
Verlangen) ftöii

3obrsi1zì>i1obsrks.b>rik

^iSâsrdâussi'

Ivronoliitio
Di p

ist sin neues, von bersten viel-
faob verordnet., bervorrsZendes
und siober wirkendes Heilmittel
ASKSN vki»onis«ikvn ilustsn,
ferner KSKsnXeuebbustsn,Xron-
obialkatarrbeto, Der Husten und
der ^us^vurt nebmsn uk, der
Appetit nimmt bedeutend 2U und
intol^edsssen uuob dus ^dlKö-
meinbetindsn. ^4100

ZZrbüitiieb in allen ^xotbekvn
in i^laseben à p°r, 3.— und?r.b.—

Miàbàà! I-Ütlzf â vo.
ksdrül iiiêlii,-Mim, MMle, kurgüorf.

Liptoni» Legion
ksâsutsllMos Ikeedtus üer Mit.

Krösstsr Verkauf von Ikse
in Paketen.

^Skrllcker àbsai? llbsr 100 IHIIIionsn
pakeie In Lrossbritannlsn allsln.

àdsolut rslii, là8 àrvmg,, srKkdlß.
ISS !>r, sso gi. soo ZI.

dovdksins Uisvk. 1.— IM 3,7V

vori-ilslivde „ —,8S I M 3.1V

«uts „ -,7V 1,30 2.SV

2u dsNön in àvn insisten 0v-
svtiiiktsn, «n nicdt srdältlivd, vends
man sisb an dis (H 282 ^4126

Ss/isrs/rsrtrstsr /ur d/s Sc/nvs/r.'

Tiûàs cki ^4ibreo/it, ^lirr'oü
und t^Ändgluni-t.

Tternl. Tîern.

ZààiIàZtà!
vnösste» i-sgen Vo^»

ksngstoßie in Lngl. IllII,
Ltsiuïne, St. Ks»«n

Stî«îl»vi»vï u. ki»îse»Sî»«.
vettüeeken und lieeblisoken.

vipekie 3e!LuxsqusIIs.
^adpikpreise. ^481

Vensanll H. Illlssg,
lös», Xt. ^üriob.

Vsrlanzsn Lis Zsll. Idusîsrl

Für S Fvanken
versenden franko xeKSN Xaobnabme

btto. S Ko. tl. Ioilotto-tìbls»-8oi!on

(va. 68—78 leiobtbesobÄdiKts Stücke
der feinsten loilstts-Seiten), ft988
kerxmann à llo., >Viodikon-Xürivb.

zm-l Xann Ilmsn mitteilen, dass mein Xnabs von bookKradiKsr, sungöser Xnls-
gvlenksntiünüung mit 8teifigkvit und /insebiveliung Klüokliob befreit ist. Xr ist
(lott sei dank Assund und munter und das Xnis ist^etüt g-an? normal, Xrüber
konnte der Xnabs das Lein niobt krümmen und okt niebt Ksben z ist?.t aber
kann er das Xnie naeli Lslieben beuten und dreben. Xr sprinZt umber 4viv
andere Xindsr, obne 211 ermüden und olme dass man ibm etwas auslebt. lob
danke Ibnen bestens und kann Ibre brietliobe XsbandlunK niobt KönuZ rübmen.
Xiobtsinsn b. Xnbenstoin, Xr, Xirsobau intVsstpreusssn, 1, Okt. 1983. l. Infold,
blolksreivsrw. Die llntsrsobr. beKlaubiKt: Xobenstsin, 1. Okt,1983, der
Osmeindevorst, : Xumx,"1WE ^dr.: Privatpoliklinik Kiarus, Xirobstr. 485, Kiarus.
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